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EarQpãisches Allerlei. 
(Von unsefem SpemJ-Berichtei-st-ater.) 

Beiiia; 7. Míirz 191 
liebor cli« prschütUumie Ivatasta-oplic Ixú Helgoland 

liat. íluien der Telcgxaph terlditet Wiixler 
f.iiimal eriovschen inncirliaJb \reniger Sekuuden iiebeu 
Millionenwerten an Material siebzng juiig'e blühende 
Mensclienloben alH Opicr der Tücke dos íleeros. Da» 
Torpeílolx)üt B 178 síijik, ais es uach einer Huçlisee- 
nbiiníí' niit don ül)ri,ae,a ]"alirz,euge.n seines Verban- 
dcs atif der Fahrt naoli. seinein Ankerplatzií bogrlífen 
waj-, vum giioBen Kreiizer „Yoi'k" ge;rainrut, íihut- 
halb so kurxer Zoit, da-B, olvwolil llilfe sofort zur 
8t('l!o war, von dor gaiiz<'n Besal/Anig nur lõ Maaii 
gt'rv'riet werdfu konnteii, wahrend alie andí^rn den 
Soeiiiaiiná- und ileldenlo:! fürs \ aterlaaid atarlxni. 
FJirc ihrem Gedaciitnis. 

U(;bcr dio HoIk; der ^epkuiten Foitlerungen íür 
dio Vcrnicla"ung dos íleeres weili inan noclrirnmer 
niclits Positivos. Fe-st stelit nui", da Bdie eiainaligeu 
Ausgaben dio IíõIkí einer Milli.'irdenzii'fer erre.ichen 
werden luid d.aü dei' laufcnde jiUuiiche Melirbedarf 
,für den MiMtóret^tt zn íillermindest 200 Millionen 
het ragen wirtl. Ob diese Sunimo aber ausreichl, ei'- 
Kchfinl. heute sehr 1'raglich. Dcrn ^'(MTlelLmen nach 
Koil da-s Pluí, aü a.ilj;ilu-]icln;r Ilekrutiening 84.000 
Miinn, aad dio /Aveijaliiigc I>ienstz.eit also das Melir 
an aktlvierten Trappen 1G8.000 Mann beti"ag'en. Díts 
w^vVrden, da man die Kosteii oines Soklat<!n an Klei- 
dtmg', Unt(;'rhi'ing'üng' und llCN^'<'dfnung pr'o Jalir aiü 
1.'')()!) Mai-k berechnet hat^ an laulendou Ausgaben 
roclir ais 2õ0 Millionen ausinachen. A\'ie solche íSum- 
mcn anders ;ils durch eine ErbaniaMsteuer íiufge- 
bracht werden sollen Í3t noch iinmíu- da.> Gí-heiiu- 
nis des ]'hi!oí^iophen von ÍIohenfiao\s'. Dabei neli- 
inen auch auf andem Gebieten dio Ste-nerlasten über- 
luuul. Eine StívlLbohõrde na<3h der ajiderii erhoht 
di'í Konvmunalabgaben, deren Jiindestvsatz schon 
hoiite üboKiil 100 Prox. der StaatHabgabon, betj*.igt, 
abf.r an iniuiclien Oi-tt!U auch sclion bis zu 400 ProÃ. 
und Iludir ('■raporgeschraulrf;- ist. 

Ivrt ist ja wahrecheiniioh, d/iB die Heeresvenneh- 
rungeir-in DeutsclUand, da ■«•ir an der Grenze der 
Mòglichkeit aiigekingt siml, ihr Ende eireicht halíon 
woid(ín. Das bedeutiM,. xdicr iioeli keinepvregs ejn 
K^achkisaen der finan/iellen Ueberlastung, denn ah- 
gxtáelien davon, dai.^ unser .Voik in Waíien fort- 
(Í;iiK-rnd erlu^Hen 8ein will und-in iiumer hõherem 
P.fOKentsatze der werteschaffenden PiXKlukíion ent- 
/x)gen wird, bietet die Aiisgesúiltung der Bewaffnung', 
dio vvoitere VergrõBerung' der Marine, der Ausbau 
dí-r í/UitíiohifTaJirl luid d<a'gl. m. rorílaniend Anuu) 
■/M immer nenen Milliunenopfern. 

Fs l8t, vvahr, wir sind niolif- dio Eur/Jgen, dene)! 
die Grofímachtsre]-)r;l,sentotion derartige C)pfer -auf- 
erlegf. Unserin Xationaltemperannnit entsprecliend 
sind wir aber entschieden die geduldigsten. In 
Fi-ankreich, wo es sioli doch nur nni kunpige .500 
^íiiiionen ÍYanc-s bandelt, lialxin dio Farteien der 
fjiüken dem Kriegísminister bei Einbringxmg der 
ueiien Miiirarvorla-'ge ia der Kanrmcr eine Kat/A-n- 
nnifíik g-niuR-iií., liie ilini vvohl no(;h langfí in den 
01u'en gelleu ^^iI■d. Mclitsdestoweniger wird natür- 
Ifcb auch doi-t di^r Molocii Mars da^ goforderte Opfer 
ei'hailen. Es pchelnt .«ogar jetzt schon festzu.stehen, 
ciaB dio er«t %or wenigen Ja1u-en abgeRohaffte drri- 
jahriíre Dienstzeit für die gesíunte Armee mit rück- 
wirkender Kndt für die bereits eingiízogenen Re- 
kruteji wiode:!- eingefülni werden wird, zumal e.s Ja 
kein anderert Mittol gilílí, lun die iJilferenz ausai- 
gleichon, vrolclie aus dem erheblich stJirkeren Be- 
võlkerungszuwa<"h.s Deutschlands residtiert. "Wenn 
mflii übíu'l(>^^, sicli, d;iü diese Eiesenopfer, zu denen 
aich ausnaiiinslos alie Nationen Eui-opa.s genõtigt 
>ehen, iin Gruude nictits weiter sind, ais eine Ab- 
gjxbe zuni Scbutzo der Sicherheir oder noch richtiger 
.-lis eine líestenennig díivS gegenseiligen MiBti-auens, 
.so liegt es eigentlich nahe, sich, inid vor aJJem die 
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Die Sctiuld des Vaíers 
Von Preifrau G. v. Schlippenbach. 

(9. Fortsetznng.) 
IXaisy sehütíelte den Kopf. 
Ein Blitz, nalio an llaíJ, traf sie. 
„Ich wfeiiJ, waruni ich nicMs zu hoffen habo," 

sagto líoman leise imd ãrgerlich, „ich trage aller- 
dings keinen loton, goldverschuüríen Husarenrock 
nnd bin auch kein Fin^t." 

..Wafe wollen Sie dainit sagon?" stotterte Daisy 
crtotoxid. 

„Sio lieben Boris Arbutin," entgeg:neie Serjew, 
d(»r bich nicht schilmte, das keuscho Empfinden eones 
>ladchenhei*zens bloüzuiegen. 

Daisy üef ins Háua und war den Tránen nahe. 
"Hatto sich üir Interesse denn so offcnkundig dai'- 
getan, daB dieser unangenehme Mensch es bemerkt 
Ivatte, oder war es bloli eine Vermutung. 

Rs wird jetzt immer einfallen," dachte Daisy, 
,,e& wird mich gegen líoris verlegen ma^en." 

Sio wischte zornig die Trãnen von ihi"en Wan- 
gen, die sich unter don langen Wimpern hervorge- 
drãngt liatten. 

,.Hoffentlich ist Rjomiin wcggèTahren.'" 
Zu ihrer groiJen "\'^ei'wunderung saB Ronian Ro- 

manowitsch neben seiner Schwester. Er tat, ais ob 
nichtfe gewesen sei, und imterhielt. sich wie Imraer. 

„Er nimmt es sich nicht zu Herzen," sagte sich 
Daisy beruliigt. 
„Noch ednd nioht alie Patronen versclíossen; die 

besto habo ich nocH voiTátig, die Fest ung miiB sich 
(íTgobon." 

éV) denkend vérahschiodeto ^ich Serjew \un aehn 
W\r. 

verantwoiilicheií Staatsmãnner Enropas zu frag-en, 
ob es wirkiich notig sei, diesos Mil.Urauen noch 
drn-cli ailerlei Miltzchen: Spionage, Geriichte und 
AusstriHunigen zu erholien. hat die „I)eutycho 
Tagesz,«'itung" erst gestei-n wieder der enghsclien 
/■Vdndra.iit:it die berichtigende Erklái'ung" abgonõtigt, 
daB die l>eiden türkischen Dreadnoughts, die gegen 
wartig aul' englischen Werften erbaut weixlen. tat- 
sílcldich nicht von der engiischen Marjnoversvaitung 
bezahlt und auch nicht gegen Miete abgetreten wer- 
den sollten. Deratig blõdsinnige Aussti^euungen 
kOinitc ma.n geti-ost don engiischen Geisterseliern sel- 
ber überlassen, die ja doch in der Angolegenheit der 
angeblieh Zeppelin'schen Spionageballons schon ihre 
Leistinjgsfaldgiíeit. auf diesein Gebieto erwiesen 
liabeii. llebrigens sind die Urheber dieser geheini- 
ni.svollen Spionag-efalutím Jieute entdeckt. Es handelt 
sich um -- englische Forscher, die, inn die nãcht- 
lichen H/ilienstrõmungen der Ijult bcobachten zu 
konnen, die bekannten KinderbaJIons aus Gumnú ini 
íiuiern nnt einer Glühliirne nebst kleiner Batterie 
ausstatten, deren Schein dann die Boweg-ung des Bal- 
lons in der Naclit erkennbar niacht. Vor diesen 
I>ingci"chen aber hat halb Albion Schüttcl fruste be- 
Ivoinmen. — Und manchmal mochte man glauben, 
daB die gesamte Wellpolitik mit ali ihren Gefaliren 
eine gewisse Aehnlichkeit mit solchen Bpielballons 
liabe, die Fnrclit und Phantasie zii ZeppeUns ge- 
,nuich.f, hat. _ , 

Hat d.ocli inzwiscliou selbst dic so btídi'olilich au.s:- 
schauende Ijalkanfrage einen Teil ihre.r Schreckén 
für uns eingebüBt. Es giaubt heute wohl, obzwar 
noch líuige nicht alie Wenns und Aber gelost sind, 
keiii í^Ieiibch mehr iin Emste daran, daB euroi^aisclie 
Staaten sicli wegen des serbischen Fensters zur See 
odei- wegen der gleich interessa,nten Anspríiche mon- 
teneg^rinibcher ílaaimielldrten gegenseitig m die 
Ilaare gt?raten werden. Trotzdem konnte der fran- 
í:;/tsisch(í I\j'iegsndJHSl,er voi* der Kaminei' das Projekt 
der Hecresvennehiimg mit der g-eaiiderten I«a.ge 
l']uroi>a-s begriinden, und ti*otzdem wird das gleiche 
.\rgurae.nt auch bei der ,Vertretim'g der deutschen 
Neeresvorlage vor den\ Reichsfcvg-e eine wichtige 
Rolk"' spielen. 

A propôs! uneer Reiclistag' hat eine «ícht 
schleclite Zensur bekommen. Grai' Tisza Imt im un- 
gíuisclien I^arlanient die ]5egelirlichkeit des \'olkes 
inbezug aid' ein verlxjssertes Wahirecht idclit besser 
bekíunpfen zu konnen gemeint, ais durch einen Hin- 
weis auf die geistige und sittUche Minderwertigkeit 
des auf Gnand des d.irekten und. geheimen ,AVald- 
rechtes gebildeten deutschen Reichstag^es. Die Le- 
g^iUfuation zu einer derartigen, aller hiternationa leu 
Gepflogenheit liohnsprechenden Kiitik, düríto der 
edle .\iagyarenluiu])tling daanals erworben haben, ais 
er unter MiBbrauch der Truppen die üpposition des 
un^ariscben Paiiamen^s einfach zum liause lünaus- 
werfen lieB, also den Absolutisníus der stilrkern 
Faust zum politischen Staattíprinzip in Ungai'ii pro- 
kktinicren lieB. Erfreulich ist es, mit welcher Ein- 
raütigkeit unsere Presse diese freche Eimnischung in 
deutsche Angelegadieiten zurückVeist. 

Y>'ü von. abíiolutistischen Rcgungen die Rede ist, 
driingt sich gedanklich von selbst RuBland und sein 
jubiiiercndes HeiTscherhaus ilomanow in den \'or- 
dergrund d(ír Betra-chtung'.' In Petersbai'g geht es 
augenblicklich hoch h^r. So hoch, daB die Fo- 
lizei dei alxsndlichen Fetitillumínationen vorzeitig 
auslõschen muB, lun zu hindern, daB, sich des Zai-en 
begeisterte ünterbanen aus Freude über Váterchens 
Elu-onfest in den Stralkn gegenseitig eidríicken. Der 
ganze Festrimmiel beridut im Grunde recht seltsam, 
besonders wenn man daran denkt, daB dio gleiche 
Nation, die ihn so begeisterungsfreudig mitmacht, 
lei den meisten Vorialu-en A^ikolaus il. dafüi' ge- 
sorgt hat, daB sie nidit den profanen Tod andem* 
Sterblichen, in ün-em Bette zu erleiden brauchten. 
Das Einzige, waa uns dandt einigermaBen vei-sohnen 
kann, ist die Tatsache, daB das Romanow'sche Ju- 

Auf dem Heimwege nach Latwilischki machte er 
sich seinen Plan zurcdit. Er wollte nicht gleich 
mit Soltjakow spre^hen, vielleicht besami sich das 
lva{)riziübo Mãdchen. Nach emiger Zeit wollte Ser- 
jew noch einmal anfragen und dann erst das Aeus- 
serste lun. 

„Und wenn auch llja (í^rgewitsch nein sagt, 
nachdem ich ihm enlhülle, daB-ich sein Gehehnnis 
kenne, so verweigere ich ihm ais Bruder, sich Olga 
weiter zu niihern. Ais ídlerietztés GewaltmitLel er- 
fãhrt Dosia, was ich in Erí^rung gebracht habe. 
Sio ist eine viel zu gute Tocditer; sie wird midi 
lieiraten, um den Vater nicht bloBzustellen." 

Roman lieB sich, zu Hause angelangt, Schnaps 
geben; Wein gab es idcht im Keller. Laiige saB er, 
über seine Plane brütend, dai. Endlich taumelie er 
berauscht nach dem Schlafzimmer ,wo er auf sein 
Ikítt niedei'sank míd bis in den Tag hlnein den 
schweren Schlaf der Ti-unkenen schlieí. 

í i 
10. Kapitei. 

Boris Ai-burlin kam am Sonnabend \ or Osüíni in 
Datnofka íin. Er hatte einen lilngoren ürlaub und 
Ireute sich, die Eltern míd seme Schwestern wie- 
derzu.sehen. Sein Herz pochte in sehnsüchtiger ün- 
geduld, wema er an Daisy dachte, und er konnttí 
Icaum die Osternacht erwarton, wo sicli alie Nach- 
bam zum Got-tesdienste in .dor Kirche von Datnofka 
oinfímden. Auch Soltjakows' würden nicht Fehlen; 
zuni erstenmal feierlen sie das Pest in dei- Ileimat. 

Um zehn Uhr strõmten die .Bauem }>oreits zm- 
Kirche, die Equipagen der Gutsbesitzer und Pãcli- 
ter schlugtni den Weg zum Gotte^liauso ein imd 
bald füllte es sich Kopf an Kopf. Der Gesang UeB 
nianches zu wünschen übrig. Die naselnde Stinime 
dos Popen lõst« sich mit den Liedern ab, der mach- 
tigo BaB des Kirchendienei^s fiel dazwischen eiii. 
Alie slanden, dênn es gibt in den russischen C^ottes- 

bilãuTn eine íiíassenl^eg-nadigimg politisch Bestraf- 
ter gebraííht hat 

Die Frage des Balkaidiricges hat wieder einmal 
ein etwas ireundiicheríis Aussehen angenommen, ist 
abfjr noch inmier keineswegs unter Dacli. Nachdem 
das heldenmütig verteiíhgte Janina sich denn GrJc- 
chen nunmehr endlich ergeben hat, sah sich die tür- 
kische Regierung- veraida*Bt, die Mãchte abennals 
um ihre Intervention zm- Ilerbfãfülinmg des Frie- 
dens anzugehen. Es scheint, daB die siegi^eiclicn 
Balkan-Alliierten inzwijBchen die nocli vorliandene 
Widerstandskraft dos Osmanenreiches besser ein- 
scliatzen lernten und daher meln- ais früher geneigt 
sind, die Vermittelung Europas aimuielimen. Die 
Türken sollen diesníal sog-ar auf Adrianopel ver- 
zichten \md nur den ErlaB jedweder Kriegsentsch:i- 
digung ais unverbrüchliche Bedinngimg für die Be- 
endigamg des Kreg-es bezeichnen. Es wir^l abzu- 
warten sein, ob endlich auf dieser Basis dor Friede 
zustande konunt. Der allgemeine Eindnick ist jeden- 
falls der, daB die Türkei auch heute noch nicht am 
Ende ihrer Widerstaaidskraft angelangt ist, daB a1>er 
ihre Bereitschaft zum Na-cligebcn durch die immer 
Kimehmenden finanziellen Sclnvierigkeiten bedingt 
v.ird, denen sie sich ausgesetzt sieht. 

Aus aller Welt. 
^(Postnachrichton.) 

„L]oyds" erklãi-t für das verflossene Jalu* 36 
Schiffe mit 34.332 Registertons fiu- verschollen. Seit 
■1905 wurde diese hoíie Ziffer nicht erreicht., Auf 
den Neufimdlandbãnken und nahe Island gehen dio 
meisten FaJirzeuge, es sind Hochseefischerboot-e, 
verloren. Ferner bildet das Kap Hoi-n, das wegen 
seiner Stürme einen boson Rid hat, eine staitke 
Quelle íür Schiffsimtergánge .Von deutschen Schiffen 
sind ohne jedwede Nachricht verschollen: zwel 
gix)Be Segler, zwei Fischdampfer, ein Fraclitdamp- 
fer und ein kleines Segelfalirzeug. ."Es g^ngen ins- 
gesamt etwa 650 Mann mit den vS<;hiffen verloren. 

Eine Er inn e r un gsp 1 ake11 e an die Interna- 
tionale Hygienausstellung Dresden 1911, von Bild-- 
lianer P. Poppelmann entworfen, i&t jetzt fertiggs- 
stellt und den Persõnlichkeiten übei^mitteJt worden, 
die sich um die Ausstellung verdient gemacht haban. 
Der Devise „Kein Reichtum gldcht dir, o Gesund- 
lieit" entsprechend, ist die Plakette mit ~ Symbo- 
len der Kraft und G^aundheit in Hochrelief ge- 
schmückt. 

Der alte Leuchtturm ijinda-us, ein Wahr- 
zeichen der Bodenseestadt, ist in Gefahr, zu ver- 
fechwinden. Das ma-chtigo Bauwerk zeigt schon seit 
Jahren gix)Be Risse, Jüngst wurde nun festgestellt, 
daB die Grundmaueru sich in ganz bedenklichem 
Zustande befinden; dem Einsturz des Turmes kônnts 

I nvir mit sehi- erheblichen Kosten vorgebeugt wer- 
-den. Dic bayerische Zollverwaliung, die Besitzerin 
I des Tm^mes, will ihn daJier abbrechen lassen. Die 
' Ijindauer wollen jedoch das altehrwürdige Wahr-1 
zeichen — der Turm wurde 1230 erliaiit — erhalten j 
wissen. Rat und Bürgerschaft wollen Ixxieutendo' 
Summen zur Verfügung stellen, und wenden sich 
um Beihilfe an den Staat und alie Pi-eunde ihrer 
schõnen Stadt. 

Millionen ver luste des Essener Bank- 
vereins. Der Hssener Bankvei'ein, der der Deut- 
schen Bank nahesíeht, hat durch Beteiligungen an 
verschiedenen grõBeren Insovenzen namentlich am 
Essener Baumarkt Verluste erlitten, die sich auf 
mehi'ere Millionen Mark belaufen. Das Kai)ital der 
Bank betriigt 30 Millionen Mark. 

Die Beulenpest in Argentinien. Hõchst 
beunruhigende Nachrichten über das Auftreten dei- 
Beulenpest kommen aus der Provinz Entro Rios an. 
Es ist eine ganz bedeutende .i^izahl von Fálien, die 

háusern nur einige Banlie für die gaaiz aJtfín oder 
kranken Ijeute. 

Die Dainen tragen in der Osternacht gerii heue 
Kleider; die weiBe Farbe ist vorherrschend. 

Auch Daisy trug heute ein solches Gewand; sie 
sah darin so t-cizend aus, daB Boris Arbutin ganz 
imaufmerksam wurde. 

Weihi-aucliwolken fiUlteu den R;unn. Die èrste 
Morgenstunde nahte, die Auferstelumg (-'hristi be- 
deutend. Lauter schwoll der Gesang an; die gewcih- 
t«i Kerzen wmxlen angezündet und dei- Pope begann 
den feierlichen ümzug vor den verschiedenen Altii- 
ren mit den Heiligenbildem. Im (redrãnge wurde 
-Soltjakow von semer Tochter getrennt; Daisy sah 
sich mitten unter den Banem, weit entfemt von 
dem Hochaltai-. Alie Glocken lãuteten, die groBe 
nüt ihi-em .tiefen, di<> kleinen mit ihrem feinen, hel- 
len Klang. 

„<Jhrist ist erstíuiden; er ist wahrhaftig aufer- 
Htanden", verkündpte dor Pope und murmolnd wie- 
derholton alie die ft"ohe Botschaft. 

E.s herr.scht l>ei den Russon die Sitte, daB in der 
Osternacht erlaubt, droi Küsse zu wechseln, wenn 
jemand einem Bekannten die drei Worte zuruft, wo- 
rauf die^r mitdpm Schlusse des Satzes zu antworten 
hat. Die Bauern machen ausgiebigen Gebrauch da- 
yon; miter den Gebüdeten küssen sich nm' Vei'- 
wandte oder die, die zu demselben Geschlechte ge- 
hõren. Das Godránge wai- so stark, daB Daisy im- 
mer melu* gegen den Ausgang der Kirche gednickt 
wurde. Sio stand jetzt in dom Vorraume und Jian-te 
hier auf ihrxin Vater und Olga. Nin- einige Bettler 
BaBen oder knieten auf don Steinflieseii. 

„Ghri8t ist ei'standen", sa^e_jomand neben ihr. 
Sie erachrak heftig; Swerjew wai^ ihr gefolgt. 
Ehe sio es hindern konnte, preBte er sie brutal 

an sich und jdi^ückto seinen Mund auf ihre Lippen. 
Seine Augen glühten. Daisy stieB ihn von sich. 

„Lassen Sie mich!" rief sie. „Ich hasse Sie!" 
,,Nun. heuie halw ich niir gHíiornnien, was Sie 

einwandsfrei festgestellt worden shid, voi-gekonnnen. 
fn doi' Station Herrera wm-de der Stationschef mit 
seiner ganzen Fanulie von der Souche befallcn, dcs- 
gieichen ein weiteroí' Angestellter der Bahn und 9 
Kindei'. Aus den Güterschnppen werden massenhaft 
totc Ratten herausgeholt .Die Souche ist jedonfalls 
durch diese schâdlichen Nager eingeschleppt wor- 
den. 

Ein anderer Bruder Maderos erschos- 
sen .Aus Monterrey im Staato Nuevo Leon (Me- . 
xiko) kommt die Mcldung, daB ein anderer BmdeJ' 
dos Prásidenten Madero, bei dem Versuche, sich mit 
35 Mgjin zu einei- anderen Abteilung Maderisten 
durchzuschlagen, von den Truppen des Generais Tro- 
vino zwischen Villa Dama und Bustamante ér- 
schossen worden ist. Nach anderen Meldimgen ist 
Emilio Madero von Anhãngern der jetzigen Regie- 
rung durch Meuchelmord beseitigt worden. 

E i 11 z i o h u n g d o s A' e r m o g é n s M a d e r o s. 1 ti 
Regierungskreisen geht man mit dem Gedanken um,' 
das Vermõgon der F^amilio Madero, wolches etwa 
100 Millionen Pes'os ausnuK-ht, von Staatswegen zu 
konfiszieren. Da sich Idergegen im Lande .groBei' 
.Widerstand erheben düi-fte, wird geplant, einen Ge- 
setzosantrag einzubringen, der die Regierung zu der 
Einziehimg ermiichtigt. 

In Zaragoza (Spanien) erregt eine Bluttat Auf- 
schcn, die (iie 24jahrigc Vicenta Millan an ihrem 
Gatten beging. Sie ermordoto ihn im Schlaf und ging- 
daiui zu ihren Eltern," teilte ilm-ín das Vorgefallene 
mit und stellto sich dor Polizei. l>ort sclülderto sie, 
wie ihr Gatte sie stãndig in dei' viehischsten Weii^ 
miBliaiuielt und ihr bisweilen sogar das Essen ver- 
weigert hai)e. SchlieBlich habe sie ihn. in der Ver- 
zweiflung get.õtet. Die Nachforschungen ergaben, 
daB die arme Frau die Wahrlieit gesprochen hat. DoJ" 
Bruder des Opters wíu' übrig<ms am Tage vor der 

aus ciem Zuchthaus entíassen worden, wo cr 
eine Strafe wegen Ermordung soinei' Gattin ab- 
büBte.. 

Eine Mi 1 lionen un t or sch 1 agung. -Auf 
Grund der Klage eines Verwaltimgsmitgiledes be- 
schlagnaJimten die Brüsseler Gerichtsbohõrden in 
eniem Bankhause Schuldscheine in der llõho von 
1.200.000 Franken, eine bedeutende Barsumme so- 
wie die Geschaftsbücher. AnláB zu deta gericht- 
lichen Einschreiten sollen Unterschlagungen in dei' 
Híihe von einei' Million Fi-anken geboten haben; 
anderseits verlautet, es liandjo sich um eine neuo 
Affáre falscher Schuldscheine. Mehrere Verhaftun- 
gen stehen bevor. In Finanzkreisen hojrscht groBe 
Aufregimg, dà der genaue Umfang der Untersclila- 
gungen nicht bekannt ist. 

D a s ã 11 e s t e "W o h n h a u s i n D o u t s c h 1 a n d. 
In dem uralten, allen Rheiagaiu^eiscnden bekann- 
ten Stàdtchen Winkol, dem „\^incella" der Romer. 
befindet sich noch heute das sogonannte „Gi'au3 
Haus", die Wohnstátte des berühmten Mainzer Erz- 
bischofs Rabanus Maurus, der dort um das Jaln- 850 
stai'b. Auf Am-egung Dr. Plaths-Wiesbadon, eines 
der bodeutendsten K(}nner der Karolingoraeit, doni 
auch dio Wiederherstellung der alten Palastkapelle 
Kai'l& des GroBen in Nymwegen zu verdanken ist, 
hat der "je-tzigo Besitzer des „Grauen Ilauses", Graf 
]Matuschka-Groiffen.klau, den Bau fachmannisch un- 
tersuchen lassen und Ausgrahungen in der ganzen 
Anlage vornehmen lassen. In einer kürzlich er- 
gchienen Broschüi'e von P. Eichholz weist der Vcr- 
fasser iiach, daB wir es liier unzweifelhaft mit dem 
áltesten deutschen .Wohnhause zu tun haben, das 
unbedingt dem nemiten Jalu-lumdei-t zugowiesen 
werden muB, wie vor aliem aus den Unirahnimigen 
der Oeffnungen xmd einigen schmückendon Beiga- 
ben erhellt. Auch daB es sicli wirkiich um das 'Wohn- 
haus des Rabanus Maurus liandelt, sucht der Ver- 
fasser aus der Anlage und Ausftihrungsweiso des 
Banes zu schlieBen imd durch Urkunden und Tra- 
dition zu belegen. So stollen dio Annalen von Fulda 

mir freiwillig verweigerten. Aber noch ist nicht al- 
ler Tage Abend; jch werde Sie zwingen, raeine 
Frau zu werden, Dosia Iljanowna!" 

Mit diesen AVorten .verlieB Roman dio Kirche. 
„Was will er damit sagen?" dachte das junge 

Xíadchen. 
Sie rieb mil don Ta.schontuche ihre Lippen, die 

ihr nach dem Kusse Swerjews entweiht vorkauien. 
Vor einigen Tagen hatto ei- abei-mals um sio an- 

gíehalten);!, diesesmal in drohenden Worten. Daisy 
wies ihn in entschiedener Art zurück. Sie verti-aute 
sich ihrem Vater an und auch liente erzahlte sie 
ihm, sobald sie ailein waren, was iln- in der Kirclie 
begcgTiet wai-. Soltjakow war innerlich entrüstet, 
aber er behandolte die Saehe scheinbar leichthin 
und beruhig-te sein aidgei-egtes Kind. 

„Wa3 meint Sweijew mit den Worten: „Ich wer- 
de Sie zwingen, meino Rviu zu werden."' Kann.st 
du es mir deuten, \'aterchen?" 

„Es war wohl nm- eine leero Di'ohung", sucht« 
ílja sein aufgeregtes Kind zn beachwichtigen. 

Innerlich fühlte Soltjakow die UmTahe wachsen, 
die ihn seit Romans Andeutungen quàlte. 

In den Ostertagen besuchten sich die NachbaiT) 
fleiBig. Soltjakows fuhren aan ersten Feiertage nach 
Datnofka liinüb<?.r; Olga blieb wegen ihrer Ti\auer in 
Blagotir. Sie beschlossen, gleich nach dem Feste ab- 
Kurei&en, vorláidig zu Verwandten, die meTst ent- 
femt ira Süden dies Reiches lebten. 

Zwischen ihr und llja war bishei" kein Wort dei- 
Ijiebe gesprochen worden, aber das Gestãndnis zit- 
terte auf ihi"en Lippen. Olga hatte in dem Zusarn- 
menleben der letzten Wochen g-elemt, die StMde do.^ 
.Mannes zu verstehen. Sie wuBte jetzt, daB Soltja- 
kow sie liebte, und ihr eigenes Gefühl war so mach- 
tig, daB es sich nnwillküi-lich vemet. 

AVelch harten Kampf kãmpfíe llja Georgevvitsoií 
in diesen Tag-en. Er war fest entschlossen, mit Olg» 
zu spi-echen, ehe isie sein Haus vorlicB, abei' er 
muBte ihr das düstere Geheimnis der Vergangenheit 
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unzweifelhalt fest, daíJ Rabanus Maurus ín Winkel 
einen Hof besesscn hat. Dio Ortssag-e aber berich- 
tet übei- groüe Hunger&iiot cies Jahres 850, daB Mau- 
rus tãglich mehr ais dreihuudert Menschen in Win- 
kel mit Spoisen versehen ha.be, „aiíBer deiien, die 
sich stándig in seinor Uingebung befanden." 

Der Sclilüssel von Adrianopel. Wohl nur 
Wenigen dürfte bekannt sein, daB sich im BerUner 
Zeughause der SchKissel zu der Festung Adriano- 
pel befindet, die jetzt wieder drei Monate lang don 
Bulgaren widerstanden liat • imd das Hauptstreitob- 
jekt bei deu Priedensverhaaidlungen bildet. Diesen 
Schlüssel h.at Kalser Nikolaus I. an Kõnig 
íYiedrich Wilhelni III. gesohenkt, nachdem er im 
nopels am 29. August 1829 an den russischen Ober-, 
russisch-türkischen Kriege l:)ei der IJebergabe Adria- 
befehlfehaber Diebitsch-Saljalsànski übergeben wor- 
den war. Diebitscíli war df^r vSolin oines Adjutantcn 
Friedrichs des Grofien, in Schlesicn geboren , imd 
im preuBischen Kadettenkorps erzogen, aus dem er 
dann 1801 .da sein Vater inzwischen in russische 
Dienste getreten wai-, in das russische Ileer tiut, 
um dort eine glãnzende Laufbalm zurückzulegeai. 
Der Schlüssel haf: die betrâchtliehc Ijãnge von etwa 
35 Zentimetern. 

Bur.deshauDtstadt. 

Die Bewegung im Hoere. Die Versamm- 
lung der Kommaíidem^e der hiesi^en Gamison, die 
a.m Ostersonntag untcr Vorsitz des Militariiispek- 
teurs General ^uza Aguiar ini Kriegsministerium 
sta-ttfand, }x>.schãftigt lebhaft dio Geraüter. Der Ge- 
neral hat zwar kate^gorisch versichert, daU die Be- 
sprechimg ein/ig und allein die Disziplin bei den 
Truppenteilen zum Gegenstand hatte, daB er der Po- 
Jitjk võllig fem steht und daB er für die Pflicht 
dea Soldaten dio \'õlligo llingabe an seüien Beruf 
hãlt, aber das Publikum ^laubt riicht recht daran. 
Dio Erlebnisse mit poUtischen Offizieren, die ■«dr 
in den letzten Jalu'cn machen muiiten, stehen noch 
zu frísch in aller Gedilchtnis, ais daB der Gedanko 
ari ein Wioderaufleben dieser Bewegung in der l'e- 
riodo der neuon Prásidentschaftskandidaturen nãcht 
nahe lage. AuBenlem fiel dio Nachricht von 'die- 
ser geheimen Vorsagimlung zusammen mit der No- 
tiz des „Imparcial", daB der Bundesprãsident be- 
absichtigt hátto, gígen dio ihn bekãmpfende Presse 
G«waltmáBi"ogcln anzuwenden und daB der Mini- 
ster des Innem ihn davon nm' mit Mühe liâtto ab- 
bringen kõnnen. Das Dementi, das in der Nach- 
mittagsausgabo des „Jomal do Commercio" erschien, 
war auch nicht geneigt, die G«müter zu beruhigen. 
Denn erstens gab es zu. UaB der Marschall Her- 
mes sehr erbittert über dio Karikaturen und sonsti- 
gen Anzüglichkeiten sei, wenn es auch bestritt, daB 
er GewaltmaBregeln pilane. Und zweitens gab das 
Dementi bekannt, daB der Mirnster des Innern imd 
der Polizeichef deria Prâsidenten Bericht über die 
Verbreitung- von aufrührorischen Schriften üi den 
Kasernen erstattet Ixátten. AMr sind geneigt., dom 
Dementi Glauben zu schenken, schon aus dem ein- 
faclien Gnmde, weil os dem Charakter des Mar- 
sclialls wenig entspráche, ge^waltsam zu werden. 
Ebenso kann mán dem General Souza Aguiar glau- 
ben, wenn er versichert, daB er nm' Soldat sei und 
keine Politik treibe. Aber dann bleibt immer noch 
die nichts weniger ais beriüiigende Tatsache, daB in 
den Kaseraen Aufruhr gepredigt wird. j\Iõgen der 
General Souza A^'uiar und niõgen viele andere Offi- 
ziere nicht geneig't sein, sich in dio Politik zu mi- 
HCfien, so imteríiegt es anderseits keinem Zweifel, 
daB sie so und so viele Kameraden besitzen, die üi 
erster Linic Politikor sind. Diesen ist ebenso we- 
nig zu trauen^ wie den Soldaten. Es isT sattsam be- 
kannt, daB unser Sõldneraystem allerhand zwei- und 
eindeutige Elemente ins ííeer bringt, die jederzeit 
zu aliem beixíit sind. (Erst dieser Tage hat der 
Kiiegsmlnisler die Entiassung einer lleilie von Sol- 
daten verfiigt, die nach der Marinerevolte von 1910 
aus der Maiine ausgestoíien worden waren míd sich 
unter falscliem Namen ins Ileer einzusclunuggeln 
verstanden hatten.) Und auBerdem herrscht imtcr 
den Soldaten ganz allgemein eine tiefe Unzufiieden- 
heit, da ihr Sold mit den houtigen Lebensmittel- und 
Wohnungsproisen durchaus nicht in Einklai^ steiit, 
was dio Verlieü-ateten unter ihnen in eine recht küm- 
merlicho La^ bringt. Eben weil sie Sõldner sind 
(der Name ,,Freiwillige" vermag üIku- den wahren 
Sachverhalt nicht *hinwegzutauschen), erheben sie 
mit Eeclit Anspnich auf eine entsprechende Bezah- 
lung. Wer iimen bessero Ijõlinung verspricht, der 
hat sie füi- sich, mag er nun Ruy Barbosa oder Dan- 

aiivertí:aucn. Würde sie sich, wenn sie alies wuBte, 
nicht voll Scliauder von ihm wenden? 

Auge in Auge mit ilir konnte er sich ilu' nicht 
anvertrauen, deslialb sclu'ieb er und legte in seine 
iWorte alies liiiiein, sein groBes Leid und seine gros- 
so Liebe. Xocli w^ir (]ie Stunde nicht gekominen, 
um ihr den Brief zu geben, aber er wollte sie lier- 
bciführen und wie der Veruiteilte ihren líiciiter- 
sprucli erwartcn. 

„Endlich sehe icli Sie wieder!" 
Mit diesern Ausrufe eilte Boris Wladimirowitsclx 

auf Daisy zu. 
Sie hâlt ihm die Haiid hin. Ein süBes Lachein 

verklârt ilu- reizendos Gesiclit, das in rosige Glut 
getauclit ist. 

„Ich denke, Sie haben ais Adjutant des GroBflir- 
sten eine schõne Zeit im Kaukasus verlebt", sagie 
Daisy verlegen. 

,,Ja — aber ich. lúelt es zuletzt kaum mehr vor 
Sehnsuciit aus und war glücklich, ais Seine kaiser- 
liche llolieit mir Uriaub gab; icli kann hier einen 
ganzen Monat bleiben. Fi'euen Sie sich etwas darü- 
ber?" 

Sie sielit ihn sclielmisch an. 
„Ich weiB nicht, ich muB erst darüber naeliden- 

ken", entgegnete sio neckend. 
Er betrachtet sie bewundernd. Sie konnnt ihm 

gTõiJer vor; sie ist eine Dame geworden. Die kl eine 
Spielgefâhrtin entwickelt sich immer mehr zum 
zum Ideal seiner Trainne. 

„Sehen Sio micli niclit so starr an", sagt Daisy 
mit strenger Miene, obgleich sie innerlicli jubelt. 

„Seien Sie nicht bõse", bittet er, „ich habe Ilu- 
Bild im Herzen getragen, aber die "Wirkiichkeil: ist 
docli nocii schõner." 

Noch'Híli6 Daisy letwas antworten kann, treten 
andere Bekannte auf sie zu und begrüBen sie. Auch 
Swerjew ist da; cr bcob.iclitet Boris und dio Tocii- 
ter Ilajs mit finsterem Gesiclite. 

„Es ist hoho Zeit, das Pulver an die Mine zu le- 
gen", denkt er, ,,ich muB Soltjakow um eine Unter- 
reduug bitten." 

Das fast feindiiclie Verlialton der beiden Jlãjmer 
fâllt ailen auf. 

,,Swerjew hat sich einen Korb von Dosia Ilja- 
nowna geholt iind der Vater zeigt es Roman Romano- 
witsch, wie anmaBend er es findet." 

Obgleich Soltjakow den Nachbar aus r;atwj)iscli- 

tas Barrevo oder D. Luis von Bragança heiíion. DaB 
os êich um eine monai-chistische Propaganda im 
Heero handelt, muB man aus einem Satz der „au- 
toiisierten Erkljlrung" schlieBcn, die ebenfalls dio 
Nachmittagsausgalx'/ des ,,Jornal do Commercio" 
verõffentiichto. líieser Satz lautet: i,Die vom Heere 
^roklamierte Republik muB erlialten bleiben, ob dio- 
jenigen, die jederzeit im Trülxm zu fisehen versu- 
chen, es wollen oder nicht." Sollto dio Vonnutung, 
die wir an diesen Satz knüpfen, richtig sein, dann 
wâre die monarchistische Propaganda doch weit um- 
fassender, ais man bisher annahm. Freilich wüixle 
sicli dann docli noch nicht das Tele^amm reclit- 
ferti|fen, das aus einem weltfiv^mden Gesandtenpa- 
lais in Petrópolis nach Europa gegangen sein sóll, 
des Inhalts, man müsse damit rechnen, daB dom- 
nâchst die Paulistaner bewaffnet nach Ri® zõgen 
und die Monarchie ausriefen. Nur, weil die Monar- 
cliisten im Staate São Paulo einige Konferenzon ab- 
hieltcn! 

D r. Alberto Torres, der am Mittwoch mor- 
gen einen Selbstmardversuch machte, befindet sich 
glücklicherweise .-^uBer Lebensgefahr. Ueberden 
Geisteszustand des hochbegabten Míunies hat 
leider noch liicht'» bestimmtes verlautet, Dr. Alber- 
to Tui-i-es steílit im 48. Lebensjalu'e. Die Geistes- 
krankheit befiel ihn nach der Katastix>phe d(is „Si- 
rio", die er mitgemacht hat. E?' befand sich eine zeit- 
lang im Sanatoiium des Herm Dr. Eiras und v.Tirde 
ais vollkonunen geheilt entlassen. Wegen der Er- 
krankung miiBte er von seiner Stellung ais Richter 
■am Obersten BundesgericTit zui-ücktreten. .Teder Bra- 
silianer kanh nur den Wunsch haben, Herrn Dr. 
Ton-es bald \sieder hergestellt zu sehen. 

Aus dem M u s t o r s t a a t e des Hemi J. J7"sêa- 
bra verõffenthcht ein auf der Reise nach dera Nor- 
den befindlicher Mitarbeiter des „Jornal do Bra- 
sil" interessíinto Eindiücko. Wohlgemerkt, das „Jor- 
nal do Brasil" gehõrt zur sclbe-n Interessentengrup- 
pe ^ie Hen- Seabra und hat sich gegen den frühe- 
ren Verkehrsminister nie feindsehg verhalten. ^Man 
hat also allen Grund, seine Auslassungen ais ten- 
denzlos anzuseheni Áls der Damijfer ,,B<'íhia" des 
Lloyd Brasilei2'0 in dom Hafen gléichen Namens an- 
Icam, wui-de den Passagieren empfohlen, koinen Aus- 
flug an Land zu untemehmen^ da das Gellx» Fie- 
ber wieder einmal grassiere. Auch durften die Obst- 
hãndler, die sonst mit ihix-n Booten die Passagier- 
dampfer zu umschwármen pfiegen, nicht in Ver 
kehr mit don Schiffen ti'eíen, ein Beweis, daB den 
FleiTon in Bahia noch immer nicht gelungen ist, 
was Rio und Santos in verháltnismâBig kurzer Zeit 
80 gründlich eireicht haben. Immerhin wird auch 
in Bahia fleiBig umgtibaut und verschonert. Di(j Rua 
das Princczas ist erweitert worden und an Stelle 
der alten, baufáHigen Hãuser aus der Kolonialzeit 
erheben sich stattliche drei- und vierstõckigx' Ge- 
bâudo. Der Kaibau schi'eitet auch fort, und zwischen 
der Landungsbrücke der Companhia Bahiana und 
dem Zollamt ist l>ereits alies aufgeschüttet. Die Rua 
Chile in dor Oberstadt ist ebenfalls verbreitei-t wor- 
den, das Stadthaus, das beim Bombardement arg 
mitgenommen wuixle, ist bereits võllig ausgebesscrt, 
und am Regierungspalast ist die "Wiederherstcllung 
ziemlich fortgeseliritten. Im übrigen aber zeichnet 
sich Bahia noch immer durch seinen Schmutz und 
seine Verwalu^losung aus. Solbst auf den Hauptstras- 
sen wãchst das Gras, und dio õffentlichen Gãrten 
sind vernachlãssig-t, nicht ausgenommen denjenigen 
der Amtsi'esidenz des Gk)uverneiU'S. 

Der Ileisende wollte gera Ilerrn iSeabra intervie- 
wen. Aber der Gouverneiu' war zu einem Pick-Nick 
nach der bekannten Fazenda do Camarão ^efahren, 
und mit ihm die meisten Pai*leihâuptlinge, einige da- 
von sogar in Zylinder und Frack, was für ein Pick- 
Nick immerhin eigen;u*tig erscheint, zumal in Ba- 
hia. 13 Breitengi-ade vom Aequator. SchlicBIic-h ge- 
lang es doch, eincs dor Ffihrer der konservativ- 
republikanisehen Partei habhaft /.u werden, der aber 
seiner Offenhei*zigkeit wegen um Verschweigen sei- 
nes Namens bat. Der Mann sagte, daB er am eif- 
rigsten mitgeholfen habe, Hemi Seabra zu wãhlen, 
und daB ihm das nicht leid tue. Aber mit dem, 
was im Stafite vorgeho, sei ei- nicht zufrieden. Zwar 
sei selbst unter den Oppositionshíuten niemand, der 
Herrn Seabra der Unehi-lichkeit beschuldige, aber 
er sei zu schwach und lasse sich von denen leiten. 
dio sein Vertrauen zu gewinnen -wisson. Die Fi- 
nanzen des Staates seien ruiniert, und die gegenwãr- 
tigo Regierung sei am letzten fãhig, sio in Ordnung 
zu bríngen. Es sei von riesigen Anleihen die Rede, 
dio der Staat nicht vertrage, demi er habe nur dio 
Wahl, seine Einnahmen fíir don Zinsendienst zu ver- 
wenden oder aber seine regelmãCigen Ausgaben da- 

ki zu fürchten glaubto, war es seiner geraden Na- 
tur mimõglich, zu heucheln. Er verachtete den Bru- 
der Olgas und vermochte es nicht, ihm freundschaft- 
lich zu begegnen. Wenn Romívn wirklich etwas 
M'uBtc, mochte er sprechcii. Ilja war entschlossen, 
die Folgen zu tragen; nur Daisys kindliche Liebe zu 
verlieren, wãre bitter gewessen. Wenn Arbutins sich 
ziu-ückzogen, wenn Boris ein Mâdchen aufgab, des- 
sen \''atcr ein Makel tnig, so war seine Liebe nicht 
echt gewesen. 

Am dritten Osterfeiertage traten Ereignisse ein, 
die sich langsam vorbereitet hatten. Soltjakow er- 
hielt einen Brief von Roman Romanowitsch, nur 
einigo Worte, aber sie klangen wie ein Befehl. 

.,Ilja Georgewitsch, ich muB Sie in einer für Sie 
wichtigen Angelegenheit sprechen. Wãnde haben 
Ohren, deshalb erwarte ich Sie heute um halb elf 
ühr abends im Walde, der zwischen Blagotir und 
Latwilischki liegt, beim schwarzen Teiche. A^'agen 
Sie nicht, abzusagen, die Folgen fielen auf Sie zu- 
rück. 

Roman Romanowitsch Swerjew. 
Latwilischki, am 10. April 1901." 
„Nun ist da, was ich kommen gesehen", sagte sich 

Soltjakow. 
Er suchte Olga auf. 
Sie saB allein im Kaminzimmer und Ias in einem 

Buche. 
Ilja stand vor ihr und sprach zu dem geliebten 

Mãdchen; in waiunen Worten warb ei- uni sie. 
,,Ich bin lange einsam géwesen, Olga Homa- 

nowna", sagte lei-, ,,die Jugend ist dahingeschwun- 
den. Ein sturmgeprüfter jVIensch steht vor Ihnen, 
er hat gelitten durch eigene Schuld, und (;r hat zu 
sühnen gesucht." 

,,Ich íiabe es geahnt", entgegnete sie sehr leise. 
„Künnten Sié verzeihen?" 
Wie banger Seufzer treffen diese Worte ihr Ohr. 
,,Ja — denn — ich liebe Sie von ganzer Seele." 
Sio spricht es mit einem Jubel in der 'Stimme, 

der ihn auBcr sich bringt. 01 DaB er sie nicht gleich 
in die Arme ziehen dai-f, dali er nocli warten nui(^, 
bis sie alies weiB 1 

Er gibt ilu- ein verschlossenes Kuvei't. 
„Bitte, lesen Sie diese Zeilen, dann erst hole ich 

mir Ihre Antwort. Lesen Sio nicht gleich, Sie müs- 
sen dazu Ruhe halxín. Da kommt Daisy; sie darf 
nicht.s wissen." 

von zu decken; für beides zugleich lange es nicht. 
Vertrage wüiden geschlossén, die alie tadeln, vmd 
der Gutglâubiíikeit des Herrn Seíibra würden Kon- 
Kcssionen abgelistet, dio man niu" ais skandalõs bo- 
ztíichnen kõnn<}. So sei z. B. der Bau einer Fahr- 
straBo nach Ilapoan, 15 Kilometer weit^ für 750 
Contos vergf-riK^n worden, aJso für 50 Contos Y)ro 
Kilometer. liit einem KrtJdit von 200'Contos sei 
dio StraBe bcquem zu bauen gewesen, und wahr- 
scheinlich wãie noch G«ld übrig' gebliebon. Und 
so sei es mit aliem. Ein hoher Staatsbeamter, der 
beschuldigt wird, sich an õffentlichen Geldern zu 
bereichern, und zwar õffentlich und unter Nennung 
von Umstânden, Betrâgen und Namen beschuldigt 
vviixi, vertoidigo sich nicht usw. 

Was der eine Hermist míd Seabrist — e)- bekann- 
te sicli offen ais G-egner des Senators Luis Vianna 
— dem andeien Heraiisten erzâhlte, das l>estãtigt 
vollauf das, was in Blãttem, die dem fiüheren Ven' 
kehrsminister nicht gewogen sind, über seine Ver- 
waltung in Bahia erzãhlt und was sonst in der P. 
R. C.-Presse entrüstet bestritten Avurde. DaB Herr 
Seabra selbst nicht stiehlt^ .sondem nur den anderen 
Gelegenheit zum Stehlen gibt, das mag ja für seine 
Ehrlichkeit s[)rechen. Eine Empfehiung aber ist es 
ganz geWiB nicht für ihn. Und es gibt sogai' Ixnite, 
dio bchaupten, er beteilige sich imr deshalb nicht 
an der allgemeinen Rãuber-ei, weil es ilun an der 
nõtigen Intelligenz fehle. In I;ondon scheint g,ll das 
genau bekannt zu sein. Deshalb hat man sich dort 
gí^en die neuesten Bahianer Pumpversuche so zu-' 
geknõpft verhalten, wahrend doch São Paulo seine 
Anleihe glatt plazieren konnte. 

V o m 1400 C o n t o s - P r o z e fi. Voi'gcstern ging 
das Gerücht um, daB Emilia Barbati de. Souza, die 
mitangeklagte zweite PYau des Bigamen Pedro do 
Souza, im Gefãngnis einen Selbstmordversuch ge- 
macht habe. In Wirklichkeit handelte es sich jo- 
doch um einen schweren Ohnmachtsanfall, den der 
Gefãngnisarzt ais Vorboten einer drohenden Gehirn- 
kongestion ansah. Emilia Barbati hat nicht nur ihr 
elf Monate altos Kindchen l>ei sich, sondem ist oben- 
drein auch schwanger, so daB ilir die Haft begreif- 
lieher Weise besondei'© Beschwerden verursacht. Da 
sie den Wechsel über das Geld, das sie im Auf- 
trage ihres Mannes bei der Brasilianischen Bíink 
für Deutschland dejxiniert hatte, dem Gericht übtír- 
geben hat uiíd da sie sicherlich — sie Ist niinder- 
jâluig und hatte wr iiu-eni Manne grofie Angst — 
zu der Hehlerschaft gekommen ist, wie Pilatus ins 
C^xxlo, so sollte der Untersuchungsrichter sie vor- 
lâufig auf freien FtiB-setzen. Fluchtverdacht liegt 
ja. ohnehin nicht vor. 

Bevõlkerungsbewegung. In der Woche 
vom 16. bis 22. Mârz verstarben im Bundesdistrikt 
355 Personen, 29G Inlânder, 58 Auslãnder und ein 
Individuum unbekannter Nationalitát. Unter den 
Verstorbcnen befanden sich 149 Kinder unter 5 Jah- 
ren. Diese Kindei-sterblichkeit ist ebenso ersclu-ek- 
kend wie die Verheerung, die die Tuberkulose an- 
richtet. Sie forderte nâmlich 71 Opfer. Obwohl wir 
das Gellx'. Fieber los sind, sind wir doch von guten 
hygienischen 'Verhãltnissen noch weit entferntj so- 
lange wir mit solchen Zahlen für Kindersterblichkeit 
und Tul>eikulose aufwarten. Die Zahl der Gobm-- 
ten in der BerichlsM'Oche belief si(íh auf 422. Die- 
ser UeberschuB von 67 Geburten üIxt die Todesfalle 
ist immerhin noch ein Ti-ost. EliesclilieBungen wür- 
den 76 vorçenommen. 

Das a 11 e L i e d. Der Oberst Eondon sandte dem 
Landwii-tschaítsminister ein langes Telegramm, in 
dem er mitteilt, daB ei' die Arikmes, einen Indianer- 
stamm in Amazonas, besuchte. Dieser Stamm ist 
durch Krankheiten, die ihm die (Jumrnisammler 
brachten, namentlich Geschlechtskrankheiten, dezi- 
miert. Die Gummisammler sind in das Gebiet des 
Stammes oingedrimgen, haben die Mãdchen verge- 
waltigt, einen ]\Iann getõtet. die Pflanzungen ver- 
wüstet und ein Dorf angezündet. Die Diroktion der 
]V[adeira-j\Iamoré-Bahji, bí-sonders der leitende In- 
genieur Dr. Keiserling, wacht streng darüber, daB 
den in ihrem Gebiet íebenden Indianern kein Leid 
geschieht und hat auch dem erwãhnten Stamme eine 
Zuflucht angeboten. Nach dem Telegramm des Ober- 
sten Rondon sind die schuldigen Gummisanimler Pe- 
ruaner. Das ma_g \vohl zutreffenj, ■al)er unsere eige- 
nen Sei-incueiros machen es auch nicht 'Iwsser. 

Pockenooidemio. Es kann gar keinem Zwei- 
fel unterliegen, daB wir von einer Pockenepidemie 
bedi^oht sind. Die Krankheit, die wieder einmal durch 
Einwanderer eingeschleppt wurde, doren Erkran- 
kung ein gewissenloser Kapitãn den Sanitâtsbehõr- 
den zu verheimlichen M-uBte, hat in der Gavea und 
in den Stadtteilen am neuen Hafen und an der Ma- 

rítima" schon zftmlich um sich gegriffcn. Leidcr be- 
sitzen unsere Sanitâtsbehõrden nicht i.ymphe ge- 

um die^Schutzimpfung aller Personen vor-neh- 
men zu kõnnen, cüe sich auf 'den Sanitãtsstationen 
melden. Das stâdtische Instituto Vaccinieo, das dio 
Lymphe zu liefera hat, versagt wieder einmal. Da 
das Institut eigens auch noch einen Bundoszuschuíí 
erhâlt, damit es Lymphe für Einzelstaaten lie- 
fert, so ist die Frage wohl berechtigt, was denn mit 
diesem eigentlich geschieht. Vorgesterri te- 
legi-apiiiôit" fler Prãfekt von Cara}>os, wo ebenfalls 
die Poclu'!! hi'!rs<'hen, um 1000 Tuben Lymphe. Da 
nicht einmal liir don Bimdesdistrikt genug von dem 
Prãparat ^•orhandcn ist, so kann man sich voi'-Jtel- 
len, wio „pi'ompt" seine Bestellung erledigt wurde 1 
Es wiixl noch dahin kommen, da(.\ der Generaldirek- 
tor des Sanifãtsw<'sens (dem das Institut "wohlge- 
merkt nicht untersteht!) an Herrn Rodrigues Alves 
telegraphieren und ihn um Lymphe bitten muB. São 
Paulo hat Ixíkanntlich VoiTat. 

Dio Generaldirektion des Sanitãtswesens bittet um 
Verõffentlichung folgender Notiz: „Wenn die Imp- 
fung und die "VMederimpfung, dio bei unserem Vblke 
fio wenig Anklang finden, nicht in groBem Umfan- 
go vorgenommen werden, dann werden wir in den 
nãchsten Monaten eine gix)Be Anzahl von Todes- 
fãllen an Pocken zu verzeiclmen lialw>n. Das wird 
ein trauriges Zeichen fiü' eine aufblühende Stadt 
sein, die sich ais die Hauptstadt eines zivilisierten 
Volices betrachtet. Wir erwarten, daB be.sonders die 
Herron 'Kaufleute und Fabrikanten ilu-en zahlrei- 
chen Angestellten imd Arbeiteni die Anwondung 
dieser heilsamen SchutzmaBregel nahelegen, mit de- 
ren Hilfe die zivilisierten Nationen die Pocken aus 
der Zalü ihrer Todesui-sachen gestrichen haben. Zur 
Vornahme der Impfung steht in allen foderalen und 
munizipalen Sanitãts<listrikten tãglich geübtes Per- 
sonal zur Vei-fügung." 

I Es wir d i m m e r n e 11 e r. Wii- haben schon 
mehr ais einmal darüber berichtet, wie wenig Wert 
die Militãrbehõi-den darauf zu legen scheinen, daBi 

j den Grenzgaraisonen ihi- karger Sold wenigstens 
I einigermaBen pünkthch ausgezaldt werde. Gleich 
uns hat die gesamte Presse dutzende Male i*ekla- 

I mieii, und zwar i-egierungsfreundliche Zeitungen ge- 
' nau so wie die Oppositionsblãtter. Aber alies ist 
bisher vergeblich gewesen. Nicht einmal der Sol- 
dat. der augenblicklicli den Prãsidentenstuhl ein- 

' nimmt und der diese Würdo doch zum gxiten Teil 
; dem Rückhalt verdankt, den cr an der Armee fand, 
scheint es der Mühe wert zu halten, sich um das 
Wohl und Weho seiner Kameraden mit und ohne 

[ Portópéo zu kümmeni, soweit sie nicht in Rio in 
Gamison liegen. In Rio Grande do Sul scheint die 

I Unhaltbarkeit der Zustânde den hõchsten Grad er- 
I reicht zu haben. Aus Cruz Alta werden nãntlich 
' Massendesertionen gemeldet. Ein Trupp von 13 Do- 
j sCrteuren, der wieder eingefangen wurde, erklârte 
I beim Verhõr, daB die Soldaten die schlechte Be- 
handlung nicht nlehr ertragen konnten und daB sie 
nicht mehr wissen, wie sie ihr Leben fristen sollen. 
da' ihnen ihr Sold nicht ausgezahlt wird und die 
Kaufleute ihnen keinen Kredit mehr gewãhron. An- 
dere Trupps \^on Deserteuren sollen auf dem Wegr- 
nach Santa Maria sein, wo sie dem General Júlio 
Barlx)sa ihi-e Lage vorzustellen gedenken. Wer das 
meldet, das ist kein Oppositionsblatt, sondem die 
der Regierung ergebcne und von ihr abhãngigc Te- 
legraphenagentur Agencia Americana, die efier ge- 
ncigT ist. zu vertuschen, ais diek aufzutrag(ui, Wo- 
liin soll das fühien? 

; Die li e p a r a t u r e n a n d o r A v e n i d a B e i - 
r a - M a r wurden vorgestern von dem Pr-ãfekten be- 
eichtigt. Der General ordnete an, daB dio Stellen 
der A venida, die bei dem stürmischen Seegang von 

' neulich beschadigt wurdeji, võllig neu hergestellt 
■ werden, da ihm das Flick'v\'erk nicht genügend halt- 
Ixir erschien. Er begab sich dann nach der Av(;- 
nida Atlantica, die er bedeutend verbreitern lassen 
will.. Sie soll zwei Fahrdãmme, durch einen baum- 
bestandenen Reitweg getrennt und auf beiden Sei- 
ten je drei Meter breite Bürgersteige erliahen. 

Eine aufreg^ende Szene spielte sich vorge- 
stern Nachmittag um 1 Uhr auf der Dampffãhre 
„Visconde do Aloraes" der Companliia Cantareira 
wãhrííud der Fahrt von Rio nach Nictheioy ab. Ais 

i die Fãhre in die Nãhe der Kriegsschiffe kam, ertõnle 
ein SchuB, und im selben Augeublick stür/.te ein 

; Kõrpei' ins Wasser. Der Führer der Fãhre avisierte 
das Motorboot Nr. 12 des Marinearsenals, das sich 
zufãllig in der Nãhe befand luid dem es mit leich- 

' ter Mühe gelang, den Kõrper aufzufischen. Es han- 
delte sich um einen austãndig gekleidelen Mann 
weiBer Hautfarbe, der Selbstmord beging, indem er 

Er sagt es hastig. 
Der Biief verschwindet in Olgas Tasche. 
Soltjakow verabschiedet sich von den Damen. Er 

gibt vor, daB er zu Niçprofskis will und auch dem 
Diener sagt er dasselbe. 

„Ich reite dorthin, Iwan, laB den Bi'aunen sat- 
teln." ' 

„Soll der Kutscher den gnãdigen Hei-rn beglei- 
len?" 

„Nein — ich reite allein. Er soll schlalen gehen, 
ich werde spãt heimkehren." 

„Was mag Ilja (jt^orgewitsch begegnet sein?" 
denkt der Diener, „er scheint só sonderbai- erregt." 

Soltjakow mochte jubeln und doch preBt eine un- 
sãgliche Angst ihm die Brust zusammen. Er «ieht 
auf feeine Uhr. Es ist halb neun; die Dunkelheit sinkt 
nieder. Was werden die nãchsten Stunden bringen? 
Wird Swerjew ihm. endlich enthüllen, was er oft 
andelitete ? 

Um halb zehn Uhr zieht sich Olga unter dem 
\'orwande, noch packen zu müssen, in ihr Zimmer 
zurück. Daisy, die sich in der Osternacht in der Kir- 
che leiclit erkãltet hat, fühlt sich etwas fieberhaft 
luid sehnt sich nach líuhe. Sie ist sehr betrübt, daB 
die Freundin morgen ura die Zeit weit von Blagotir 
ist. Es flieBen einige Trãnen von Seite Daisys, die 
Olga inuner wieder küBt und liebkost. Endlich ist 
Soítjakows Gast allein, endlich kann sie den Brief 
lesen, den er ihr schrieb. 

Mit leise bebenden Fingem õffnet sie das Kuvort, 
dann vertieft sie sich in seine Zeilen. 

,,Olga RomanoMma, wenn Sie. diese Zeilen lesen, 
halx? ich Ihnen von nieiner Liebe gesprochen. Ich 
habe lange mit ihr gekãmpft und hoffte, sie zu über- 
winden, aber ich kann es nicht, es überwãltigt mich 
xuid wi)'ft mich nieder. Sie haben ein Recht, 3111"^ 
zu wissen, ehe Sie sich entschliefien, raeine Frau zu 
iwíerdenri Sie allein sollen mich richten oder mir 
vergeben. Ich will nichts beschõnigen, nichts be- 
mãnteln, das wãre nunner unwürdig'. Ich habe im- 
mer danach getrachtet, mir selbst treu zu bleiben. 
Erschrecken Sie jetzt nicht, Olga, ich habe ein 
Menschenleben auf dem Gewissen und habe zwei 
Jahre in einem Zuchthause gesessen." 

Olga lieB das Blatt sinken, die Buchstaben 
schwamraen vor ihren Augen. 

,,Ist es mõglich", dachte sie, ,,ich hielt ihn für 
den i>(-sten ?ílenseheu, das hatte ich nicht veriuutet." 

Sie sal.\ da und fand kaum den Mut, woiterzu- 
lesen. 

i „Nun wissen Sie das traurige Geheinmis meines 
I^bens", lauteto der traurige Brief weiter. „Ver- 

I dammen Sie mich nicht, Olga, hõren Sio weiter. Ich 
: muB viele Jahre zurückgreifen, damit Sie alies ver- 
! stehen. 

Meine Eltern lebten im Twei-schen Gouverne- 
i ment. Ich wai* ilu' einziges Kind und wurde sehr 
verwõhnt. Mein iVater war reich und bekleidete einen 
hohen Militãrposten, die Mutter verlor ich noch im 
Knabenalter. Vielleicht wãi-e es ihrem Einflusse ge- 
lungen, cüe Charaktereigenschaften umzumodeln, die 
mir nachher viel Unglück brachten. Ich besaB eino 
an Jãhzorn gienzende Heftigkeit; sie sollte mir ver- 
liãngíusvoll werden. Ais mein Vater starb, war ich 
kaum zwanzig Jalne filíi; ich trat in den Be.sitz 

, eines groBen Vermõgens. 

' Nun begab ich mich auf Reisen. Ich hatte immer 
einen Zug ins Weite gehabt und sehnte mich, die 

; ^\''elt auBerhalb RuBlands zu sehen. In England 
lernte ich Daisy Morton kennen und bald verband 

^ uns innige Liebe. Wir wurden Mann und Frau, leb- 
ten bald auf dera Landsitze raeines Schwiegervaters, 
bald in Deutschland. Nach einem Jahre wurde uns 
ein Tõchterchen geboren, das den Namen der Mut- 
ter erhielt. Unsere Ehe wãre noch glücklicher gc- 

I wesen, wenn mein junges Weib. nicht durch meine 
' Heftigkeit gelitten hãtte, die ich ihr gegenüber aller- 
: dings nie zeigte — dazu war sie zu sanft und gut 
I - aber hin und wieder beherrschte ich mich nicht 
vor ihr und lieB mich unverzeihlich gehen. 

; „Es wird noch einmal dein Unglück werden", 
sagte meine Frau, „du muBt an dir arbeiten, du bist 
doch sonst ein so lieber Mensch, mein Ilja." 

„Du liast g-ut rpclen", entgegnete ich. „A\'enn du 
, wüJ5test, wie mir in solchen Momenten zuinute ist. 
Ich verliero vollstãndig die Besinnung und sehe alies 
wie durch einen roten Schleier; wenn ich die Waf- 
fe in Hãnden ihãttei, C,eh konnte einen Mord be- 
gxíhen." 

I „Ich füi-chte mich -vor Dir, Ilja^" sagte Daisy 
und begann zu zittern. 

(Fortsetzu;ig folgt.) _ 
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im Klosett der í-üiire sicii aiif.s Fenster Hetzte uiul 
6ich einc Ku^el in den Koi>f schoü. Der Ti)d trat auí 
der Stelle ein imd dic Leicho stürzte ins Wass^in-. 
Die Identitat Vles Toteií war '/Ainachst Jiicht Icst- 
XTistellen, denn aufrer drei Milreis úi Silbcr and 
ftiner Rückfahrkarte nach Docxloro fand mau nichts 
btn ihm. Dio Leickc wurde nach der Leichcnhalle 
der Polizei gescliafft, wo abends ein Bewohner von 
Aiiclüeta ersehien und in dem Toten seinen Bru- 
der Manuel de Souza Vieira erkannte. Ueber den 
Giiuid des 'Selbstrnordes verniochte er nichts anau- 
g-eben, doch ist anzunehmen, daLV hochgradige 
Bchwindaucht Manuel in den Tod getrieben hat.- 

PolitiBches. Dio Ankündigung, daB der Prinü 
Dom Luiz dè Brag-ança e Orleans bereit &ei, sich 
nach Siidameiika einzuschiffen, wird auch den íler- 
ixín die Augen geõffnet haben, die bisher die rno- 
nai'cliLsti8chu Pix)pag-anda ais eine Bpielerei, ais 
Zeitvertreib betracliteten. Dom Lniz is-t wéder ein 
Hitzkopf noch ein dunnner Mensch. Er weiti, was ei- 
wãll, und allmâhlich dammei't imseren Politikern 
auch die Allnung, dali er aucli die Machtfaktoren 
zu niessen versteht und weiB, vvas er kann. Mit 
irdiachen Glückgütein reichlich gesegiiet und mit 
einein schcnen Talent begabt, würdo der Prinz, d«f 

in d<-ii besten Jahren .steht, keinen Finger ]-üh- 
ren, uni die von scinem GroDvater vorlorene Posi- 
tion ziu-ückzuerobei-n, wemi er keine Auasichtfíii 
hiitie. Hat er plx-r einige Aus-sichten, ist es iiber- 
liaiipt müglich, ,an die líestaui-íttion der Monarchie 
zu denkeii, danii ist es sclion ein Zeicheii, daiJ die 
RepubJik sich in.den unrichligen Handen befindet. 
Der Píinz hat die Flreignisse in unserem Ijande mit 
der grõDten Aufmerksamkeit verfolgt; er steht mit 
sehr vielen Brasilianei'n, Politikern, Jounialisten und 
Advokaten in Korrespondenz und ist somit über 
íüles, was hier vorgeht, aiif das allerbestc unter- 
richtet, Er kennt die Stimiíumg des Landes und er 
hat sie seit Jahien gekannt. Da.B er jetzt erst sich 
hei'vorwagt, ist ein lieweis, dafi er zu warten ver- 
ateht, daiJ er jetzt den Zeitpunkt für gekotnmen 
hiilt. — Mit welchen Zeichen kann ei- aber rech- 
nen, was deutet darauf hin, daíi die monarchisti- 
sche Propaganda Jetzt besser einschlagen muB, ais 
(bisliei-;"?; d>ie Zeiclieu sind miverkennbar. Die IJn- 
i!;ufriedenheit ini r^íinde ist selu' groB und sie hat 
sich auch der Kivise bemachtigt, die ais die Stüt- 

. zen der RepubUk angesehen weixlei). Die Grundbe- 
HÜzer, die Kaufleute, die Jntelleki ueüen sind nicht 
niinder unzufrieden ais di(.' breiten Masseii unti 
dal3 da.H ^ülitar hienn keine glanzende Ausnahme 
bildet, ist ebenfalls bekannt. Diese ünzufriedenheit 
liat aber noch nicht ihren hõclMen Punkt erreicht. 
Das wird erst d.ann geschehen, wenn die Konven- 
tioii der konservativ-republikanischen Partei Pinhei- 
ro Machado zum Prasidentschaftskandidaten machen 
Avird. An dem Tage ,an dem das geschieht, kann man 
eine Explosion dei- politischen Leidenschaften erwar- 
ten und e,s ist nicht bestimmt, ob die Aufregung 
dadurch wird Ivescliwoix^n werden kõnnen, daJi 
Pinheiro Macha<lo auf seine "Wahl verzichtet und 
einen anderen Politiker zum Kandidaten raacht. — 
Die Aufstellung der Kandidatur wiid im Monaí 
Aug-ust g(^schelien. Zn dieser Zeii wi^d sicli Dom 
Luiz in Montt^video, in der nachsten*Aahe des re- 
volutionâren j iograndenser Bcdpns b-^f pden. imd wer 
weiJi, ob an ilm nicht von der einen y<íite die Auf- 
fordenmg ergeht, sich an die Spitze ciner líewegung 
zu stellen, datnit da.s Kind einen Namen und die Erlie- 
bimg eine Flagge erlialte. Einem zielbewuRtf^n 
Mann kann es nicht schwer fallen, in Eio Grande 
<lo Sul den Brand zu ehtfachen, denn Borges de 
Mi'(lciro.< hat roiclilich für düiTes Heisig gesorgt. 
Die (lin'cli Gnnvalt und Schikanen unterdrückte Oppo- 
siiion ist des positivistischen Joches nuide, und 
wenn es im Süden auflodert, dann muB tioi' Brand 
sclmell um sich greifen. — Um die Schrecken einer 
F^rliebung zu verhüten, gibt es noch ein unfehlbares 
IMittel. Die ITiizurriedenlieit richtet sich nicht gegen 
die Republik, sondem gegen einzelne Mímner und 
vor allen Dingen gegen Pinheiro Machado. Tj-eten 
<liesc ;Manner zurück, besitzt Pinheiro Machado ge- 
iiügend Patriotisnms, um da,s Feld besseren Mannern 
zu ülxírlassen, daim ist die Triebfeder jeder Bewe- 
guug gebrochen, und weder Dom Luiz nocli sonst 
jeniand ist imstande, das brasilianische Volk g«gen 
die Rtíi)ubUk aufziirüttelu. Leider besitzen wir 
nicht die geringste GewiUheit, daü Pinheiro Macha- 
do eines solclien „Opfers" fahig ist. Er sagt wohl 
.jedern, der es hõren will, dafi er die Kandidatur 
nicht amiehmen werde, a.l>er tíotzalledem duldet er, 
dali die ihm ganz ergebenen Blatter für diese Kan- 
didatur Propaganda machen. Das sollte er nicht zu- 
lassen. Er solUe sich üJierhaupt zm-ückziehen, eine 
Europareise antreten, nach seiner Estância in Rio 
Grande gehen und die Leitimg der konservativen 
Partei einem anderen überla-ssen. Dann würde man 
■\\i,ssen, wo dran man ist. 

S. Paulo. 

. S t a a t s a n 1 o i h e. Ein Heir, der jedenfalls in den 
ibuidelskreisen zu suchen ist, hat an eine hiesige 
Zeitung eine Zusc.lulft gerichtet, in der er dei' líe- 
giening den guten Hat gibt, die siebcmeinlialb Mil- 
lioiien l^lund Sterling .sofinn. flüssig zu maclien. Die 
líegierang hat eig^entlich keine Eiíe, denn die Titel 
tler Bcliwebenden Schuld müssen erst im Monat De- 
zember eingelõst werden, der JunsenJer findet es 
aber aiigebi'acht, dal.^ die vielen tausende von Centos 
sclion j/tzt auf den ,Markt koinmen, díunit der Geld- 
mangel aufliíire, mit dem der Handel gegênwãrtig zu 
kamjifi.-n hat. An diesem guten Ríit ist lucht-s zu kriti- 
sicren, aber es ist ducli kein gutes Zeichen, daíJ der 
Handel trotz der ganz ansehnlichen Geldzuflüsse wie- 
dei- eimnal mit der Ebbe zu Ivamlifen liat. Aus der 
beTreffeiiden Zuschrift gewinnt man geradezu den 
Eindinick, ais ob der Handel nicM richtig dispo- 
nieren würde. Das ist aber anormal und kann zu 
■manclien Komplikationen füliren, die ein schlech- 
tes Elide nelnnen kõnnen. 
- P o s t p a k e t e. IVÍan hinl wieder da\'on, daD der 
Dienst der Pustpakete refomiert werrdeii soll. Der 
Inspektor des Zollamtefi von Rio de Janeiro halx; 
einen neuen Reformplan entworfen. Die Refoiinen 
beglnnen sclion langweilig- zu werden. Jeden Au- 
gcnblick wird etwas refonniert, und am Ende wird 
alies schlechter. So ist es auch mit dem Paketen- 
dienst. Je mehr nian da hennnpfuscht, desto melir 
wird vei*pfusclit und schli(ííili(;h wird sich kein 
Mensch mit dem komplizierten Krani zurechtfinden 
kõnnen. Von der neuesten Reform dai"f man sich 
auch nichts versprechen: sie wird nicht be.sáer sein 
ais di(; anderen. Aber nicht die Regierung allein 
ist an dem unhaltbaren Zustand schuld. Auch das 
Publikuin hat redilch nútgeholfen, die Paketabtei- 
lung zu einem VerkehrsiiitidemiB zu machen. Der 
Paketdienst ist dazu da, um klcine Palcete sclmell 
zu befordern. Ein Teil des Publikimis erblickt in die- 
sem Zweig der Post einen Umweg, auf dem man um 
den Zoll heiumkommen kann, und deshalb komme.n 

diu cli dif Pakf.tjwst Sendungeii, die oigentlicii dinu-h 
deu Zoll gehen müiiten, und diese's hat zur Folge, 
daB die Abfertigung.ein langwieriges Gescliaft wird. 
Die Sendungen müssen alie untersucht wenlen, und 
wenn nun sehr viele Pakete darunter sind, die die 
mannigíachsten verzollbaren Waren entlialten, dann 
wird natürlich die Klassifizierung ungemein er- 
schwert. und das ganze Pubhkum hat den Schaden 
davon. Ein Satz d(>i' Reform inuiJ, wenn sie eine 
richtige Reform sein soll, lauten, daíi die Seudungen, 
die eigentlichc nicht ineln- in die Paketabteilung ge- 
horen, sofort nach dem Zollamt zu befoixierrn sind, 
dainit sie dort klassifiziei-t wei-den. 

Via dueto do Chá. Der Ligenieur der Muni- 
zipalitât, Herr Di'. Victor Freire, hat über den \'ia- 
ducto "do Chá einen Bericht erstattet. Er komnit zu 
dtíin Schluli, dali. vorláufig die Gefahr eines Zusam- 
mensturzes liiclit bestelit, für eine lange Haltbai'- 
keit l<yinn er aber nicht g-.-irantiereíi und sehljigt 
vor, den Vei-kehr über-die „Selbstmür<ierbi'ücke'' zu 
Huspendieren, damit eine genauere Untemichung 
yorgenommeii werden konne. Mit anderen "Wor- 
fcen; Dr. Victor Freü^e ist selbst davon überzeugt, 
dai.) der Viaduct wenig Sicherheit biete. Um die- 
ses nicht direkt zu-sagen, spiãcht er davon, daiJ 
„vor]fhifig" keine Gefahr bestehe. Damit ist aber 
keinem gedient, denn nieniiuid weiíi, wann dieses 
,,Vorliiung" aulliõi-t und die Gefalu' beginnt. Die 
Sperinng des Viaducts würde wohl eine groBe Ver- 
kehrsstorung bexleuten, wenn die Untersuchung der 
Bnicke aber notwendig erácheint, dann bleibt nichts 
anderes übrig, ais sich diese Stõrung g-efallen zu 
lassen. 

E i n e s o n d e r b a r e M a li n a h m e. Die Bundes- 
1 eg-ierung hat die Zahlstellen des Bundesschatzamtes 
im Staate São Paulo aufgefordert,..ihi-e Saldos sofort 
nach Rio zu schicken. Diese Maünahme hat hier be- 
greifliclierweise Befremden en-egt.- \Vozu braucht 
dio Bundesregienmg das Geld, daü sie die Saldos ein- 
rufl? Die Bedürfnisse der Regierung sind mannig- 
fach imd man wird diese í'i'age nicht so schnell Ix;- 
jíuitworten kõnnen; Interessanter ais die erste ist die 
andere Frage: was werden dio Bundesâmter im Staa- 
te São Paulo ohne Geld anfangen. Sie alie haben 
noch vom Jahre 1912 Zahhmgen zq -Ieisten; der 
31. Marz steíit vor der Tür und mit ihm die berüch- 
liglen „exercicio3 findos", Und da werden den Aem- 
tern die Saldos entzogen. Das ist unbegreiflich und 
dio Lieferanten dor Regierimg kõnnen sich darauf 
gefaüt machen, daB ihre Foidenmgen den exerci- 
cios findos verfallon imd dann kõnnen sie jahrelang 
waiieii, bis sie zu ihiem I\Iajnmon kommen. Es wird 
wirkUch immer schõner. 

E i n-e ve r w i c k e 11 e G e s c h i c h t e. Unsere 
Lesei', dio laiigere Zeit in São Paulo sind, werden 
sich gewiíi noch des groBen Ei'bschaftsstreites ent- 
sinnen, der sich vor etwa zehn Jalu'en nach dera 
Tode dos líerrn Aiatonio de Azevedo Júnior entspann. 
Die.s<u' Heir, der den sonderbaren Spitznamen „Ore- 
Iha (jorda" -- Fettohi- — trug, hinterlieíJ inehr ais 
tausendvierhundert Contos. Er war mit der Frau, 
mit d(?r er seit Jídiren zusammengelebt, nicht ge- 
traut und diese hatte dalier rechtlich keinen An- 
spruch darauf, seine Erbin zu werden. Nun hatte 
aber Azevedo sein achtjalniges Tõchterclien, ein 
blindes, taubes und blõdes Kind zur Uni versai erbin 
eingesetzt und ihr mehr ais die Halíte seines gros- 
sen Vermõgens vermacht. Das Gericht erkannte das 
Testamcnt an und setzto die Mutter des Mãdchens 
zum Vormund ein. Dio Verwandten Azevedos foch- 
k>n das Testament an, aber den Bemühungen des 
Rnwalts der kleinen Maria, Dr. líypolito de Camar- 
gx), gelang es, ihr den vermachten Teil des Vermo- 
g-ens zu retteii. — Ais Azevedo starb, war die Mutter 
ÍMarias noch jung — dreiCig Jahre etwa — und sie 
fíind nach einiger Zeit wieder einen Tjiebhaber, einen 
Portugiesen narnens Manoel Lopes de Lima, mit dem 
sde noch heute zusammenlebt. — Mitte Februar er- 
Ibrankte dio reiche Erbin Maria und trotz aller árzt- 
ífchen Bemühungen starb üie am 12. ds. Gleich nach 
ifci'om Ableben entstand der Verdacht, daB sie ver- 
glftet sein kõnne. Der Totenschein war von den 
lx'kannten Aerzten Dra. liaria Tavares imd Luiz 
Pere.h-a Barreto ausgestellt, von welchen der Ictz- 
tero in ganz Brasilien den Ruf eines tüchtigen Go- 
lehrten genioíit und dem sowie auch seinem Kolle- 
gen die wahre Todosursacho kaum entgangen sein 
kíuin, und M-eim sie beide auf Infektion der Einge- 
weide geschlossen haben, so ist es auch anzunehmen, 
daü die achtzehnjíihrige blinde míd stumme Maria 
an dieser Ki-ankheit gestorben ist. Jetzt sagen aber 

i' beide Aerzte, daü die Infektion durch Miíibrauch pi- 
j kanter Speisen herbeigeführt. worden sei und so- 
init entsteht die Frage, ob mit dieser gefâhrlichòn 

1 -;ii't der Ernálirung eine Absicht verfolgt wurde oder 
I ob sie deshalb eingehalten wurde, weil das hilf- 
I lose Mádchen die scharfen Speisen am liebsten aii. 
' Bekannte der Mutter sagen alie übereinstimrnend 
; aus, daü diese Frau nicht imstande gewosen sei, 
ihi-em eigenen unglücklichen Kinde boses anzutim 

i und somit müíite man sich für die lotztere An- 
: nahme anschlieíion imd den Tod Marias infolge Miíi- 
^ brauchs pikanter Speisen ihrem eigenen Geschmack 
' zuschréilwn der ihr diese Speisen bevorziehen lieíi. 

^ Damit ist . die Sache aber noch lange nicht zu 
linde. Das Vermõgen Marias ist zum grolien Teil 
verpulvert und der Schuldige soll ihr Bovolimãch- 
tigter. Passos Cunha, sein. Dieser habe vei'schiede- 
ne, dem Mâdchen gehõrige Lândereien verschachert 
und verschiedene Golder verschwinden lassen. Die- 
sem Advokaten droht jetzt der ProzeB wegen Unter- 
schlagung und P5etruges. — Hier beginnt die Ge- 
schichte intei-essíuit zu worden. Passos Cunha ist der 
liekaamte Moralprediger, der bei jedem Meeting auf 
den hõchsten Steinliaufen klettert und am lautesten 
g^egon die Ausbeuter schreit. Noch vor zwei Wochen 
hat er bei dem Meeting gegen die Teuerung das 
jgi-oC^í Wort gefühi't und den erston Speech vom 
Stapel gelassen. Seine Vergangonheit ist nicht rein, 
a1>er immer wieder ist es ihm gelungen, den Netzen 
der Polizei zu entgehen. Dieses Mal dürfte es aber 
(.'twas anders werden, denn mm ist das Maíi wirk- 
lich voll. 

P ] u c h t einer D e u t s c h - A r g o n t i n i e r i n. 
Das von hier durchgebrannte Párchen, Amadeu Ba- 
landeia imd Charlotte Fink, ist in Rio de Janeiro 
abgefaíit worden. Sie waren beide von hier nach 
Santos gefahren und hatten von dort aus mit dem 
Pampfer „Laura" die Reise fortgesetzt. Er hatte 
den Namen Jidio Pag-anini und sie den Namen Mer- 
cedes Paganini angenommen. Das alies wurde in 
Santos festgestellt und von der Hafenpolizei nach 
Rio telegraphiert und ais sie dort ankamen, _wurden 
6Ío liebevoll von der Polizei in Empfang genommen. 
Das Párchen wird heute hier eintreffen. 

S e 1 b s t m o r d v e r s u c li. Der in der Rua Crespi 
"5\"olmhaft(i lõjálirige Tuli© Castor machte gostem 
abend einen Selbstmordversuch, indem er eine Por- 
tion Creolin verschluckte. Die herbeigerufene Assíb- 
tencia brachte ihn auBer Lebensgefahr. Der Mann 
leidet an einer Nervenkrankheit, 

Kirchonkonzert. Wir machen auf dio 
Annonco der Doutsch-Evangelischen GomeinJe lUif- 

morksam. Der Eiuirittspn-is i-jt, vvie \\1r sehcr, wie- 
der so nieíhig arigesetzt, dali dei' Besiuíli dt\s Kh- 
chenkonzert& weiteren Kieisen ermõglicJit \\ird. 

Miííglückter Schwindel. Dio Laaigsíunkíeit 
der Zentralbahn hat auch üiro guten Seiten. DaB 
detm 60 ist, das erfuhrén dieser Tago einige Kauf- 
leute im Staate Rio de Janeiro und in ACnas Ge- 
ra es. In Rezende, Staat Rio de Janeiro, eracliien 
vo;- einigen Tagen ein gewissor Manuel Pinhòiro 
in dem Gescháftshause A. Paula & Sampaio imd 
kaufte einen Posten Speck, den die Mrma nach São 
Paulo expedieren sollte und bezahlte die Ware mit 
einem Scheck auf den Banco do Bi'asií im Betrago 
von 3:800$000. Manuel Pinheiro behauptete, Teil- 
haber einer Fh-ina Manuel Pinheiro & Comp. imd in 
São Paulo, Ruíi José Monteiro No. 33 etabliert zn 
sein. "VVie grpB wai' aber nicht das Erstaunen der 
Verka.üfer, ais. die Rmk "in der "Bondeshauxitstadt 
den Scheck zurückwiçs, da der Anssteller br>i ilu' 
keinen Kredit habe. A. Paula & Sampaio zogen in 
São Paulo Erkundigungen ein und da erfuliren sie, 
daB eine Firma Manuel Pinheiro & Comp. hier gar 
nicht besteht, aber wohl in Santos bestanden hat und 
falliert ist. Glücklicherweiae wai' die iWarensendung 
dank der íjangsamkeit der Zentralbalm noch nicht 
hier eingctroffen und so konnte .\. Paula & Sampaio 
minde-stons noch den Speck zurückerhalten. Der- 
selbe Míuin hat in Pouso Alto, Minas Geraes, einen 
Herrn José Ixjurenço Fernandes beschwindeln 
wollen, von dem er hundert Sack Bolmen für 2:100$ 
kaufte und am bestiinmten Tage nicht bezahlte. Auch 
diese Sendung war noch nicht in São Paulo einge- 
troffen und konnte infolgedessen von Loiu'enço Fer- 
nandes festgehalten werden. So liat dio Langsamkeit 
der Zentralbahn ausnahmsweise zwei Geschaftshau- 
ser vor Schaden bewahrt. — Dieser selbe Fali warf 
ein eigenartiges Licht auf die Organisation unsoi'er 
Justiz. Manuel Pinheiro WT.u'de hier in São Paulo 
zur Polizei gerufen, a,ber er konnte nicht festge- 
halten werden, weil der Kriininalriehter gegen ilm 
den Prâventivliaf1;befehl nicht erlassen konnte. Das 
geliõrt zu den Befugnissen der Richter in Rezende 
und in Pou^ío Alto. Bis diese aber nun verstiináígt 
sind und den Bofehl erlassen, ist Manuel Pinheiro 
über alio Berge und xersucht anderswo. die Ge- 
scliiiftsleute zu betrüíren. Er liai allen Grund, die 
wunderbare Organisation der 'Justiz zu preisen, die 
gerado dazu so ausg<\u'beitet zu sein scheint, da- 
mit die Herren Schwindler mõglichst wenig behel- 
ligt werden odei- damit sie noch die Gelegenheit 
finden, nachzusehen, wie es hintef den Bergen aus- 
sieht.' 

Ableben. Ileute morgen um halb drei Uhr ver- 
schied nach kui^zem Krankenlager im Alter von 52 
Jahren II en- Otto Rõliler. Den Angehorigcn unser 
Bcilei<i. 

Kaffeemarkt. Die Fazsendeiros beschweren 
sich dai'über, daB die Associação Gommercial in 
Santos die Markttendenz immer noch ais ruhig be- 
zeichnet, obwohl im Auslande wieder eine Hausse 
eingesetzt hat. 

O f f i z i e 1 o U h r z e i t. Das Ackerbausekretai'iat 
wird an der Praça Antonio Prado eine gi-oBe Uhr 
anbringen lassen, die die offizielle Zeit angeben 
wird. Zu diesem Zweck ist ein Kj-edit von 13:9õ3SOOO 
ausgesetzt worden. 

E i n w an d er e r t ransp or t e. Vor einigen Ta- 
gen wurde gemeldet, daü auf dem franzõsischen 
Dampfer „Italie" wálu-end der Reise von Em-opa 
nach Brasilien wieder unter den Einwandorern Seu- 
chen ausgebrochen seien. Jetzt hat darüber der Ein- 
■«'andererinspektor in Santos, Herr Oscar Loef- 
gren, dem Generaldirektor des Ackerbausekretariats 
Bericht erstattet und dai^ans geht hervoi*, daíi die 
ersten Meldungen übertrieben und direkt falsch wa- 
ren. Wáhrend der Reise sind wohl einige Menschén 
gestorben, abcr-oiiio Seuche ist nicht aufgetreten 
Und die ge&undheitlichen Zustámle sind sogar sehr 
gute gewesen. Der Dampfer hat seit der furchtba- 
ren, von der ganzen Pi'es,so besprochenen Reise Ver- 
schiedene Verbesserimgen erfahren und ist jetzt so 
gut eingerichtet, daB man mit ihm zufrieden sein 
l^in. Die Verpflegung Ist auf der ganzen Fahrt, 
eine guio güwesen, die Relnlichkeit hat nichts zu 
wün&chen übrig gelassen. Dasselbe sei auch mit 
dor „Provenco" der Fali gewesen, dio am 23. Fe- 
bruar in Santos einüef. - • Aus diesem Bericht des 
Herrn Loefgren kann man mit Genugtuung kon- 
statieren, d^ dio „Sud-Atlantique", deren MiBwirt- 
schaft zu allgemeinen Protestou herausforderte, dio 
Ihr erteilten Lehren lxu'ücksichtigt hat und daü jetzt 
von ihr nicht mehr dasselbe gilt, was noch vor we- 
nigen Monaten galt. Alie diojenigen PreBorgane, die 
sich an der Kampagno gegen die „Sud-Atlantiquc" 
boteiligten, tatcn das, nicht "weil sie gegen diese 
Gesellschaft etwas hatten, sondem weil auf ihren 
Dampfern wirklich skandalõse ZustÃnde herrschten. 
Nat^idem nun die Gesellschaft Reformen dm-chgs- 
führt hat und diese Retbrmen gute Resultate gezei- 
tigt haben, kann das Urteil über sie geândert wer- 
den. 

Dei Müllofen, der hintep dem Araça-Fried- 
hof eiTichtet wiuxle, befindet sich seit einigen Ta- 
gen in volleí- Tãtigkeit und íunktioniert ausgozeich- 
net. Er konsmniert tag'iich fünfzig- Tonnen Müll, ist 
also mehr ais hinreichend, um alies, was unsere' 
StraBen venmziert, in Rauch und Asche zu verwan- 
deln. Gestern wm^de der Ofen von dem Ackerbau- 
sekretar besiclitigt. 

A'j f der Spur fines Yorbrechers. .Am 
4. ds, wurde in Rio de Janeiro der Süssigkeitsver- 
Idiufer Antonio Duarte von dem Chauffem' Thadeu 
Moretti ersehossen. Die Polizei st elite Nachforschun- 
gen an míd ausnalimsweise gelang es ihr, die Spur 
des Verbrechers zu finden: sie führte nach São Pau- 
lo, Ihm wurden zwei Polizisten nachgeschickt und 
diese stellten liier fest, daü ein Bruder des Mõrders 
in São Paulo ebenfalls ais Chauffeur arboite. Dei' 
Mann wurde aufgetiieben und er war so ehi'lich, 
den Polizisten zu erzálüen, daü Thadeu wirklich 
tK'i ihm gewesen sei im<l ilim erklãrt habe, da Bí*r , 
deshalb von Rio habe foii müssen, weil er mit 
seinem Wagen ein Unhei] angerichtet hal>e. Jetzt 
btífinde sich Thadeu im Staate Goyaz, wo er auf 
dem Rio Parnahyba ein Motorboot führe. Km'z ent- ' 
schlossen reisten die Polizisten dem Maime nach. 
In it-aialão erfuliren sie über ilm etwas nãheres: ^ 
Thadeu befand sich in Mão do Pau. Der Delega- | 
do von '<-;atalão gab den Polizisten eine Empfehlung | 
an seinen Kollegen in Mão de Pau mit und die Agen- , 
ten fiiln-en weiter in der Hoffnung, einen guten Fang ! 
zu machen — eine Verhaftung durch die Polizei 
des Hemi Belisai'io im Staate Goyaz vorgenommen! ^ 
da8 muBte eine Sensation werden. In Mão de Pau | 
trafen sie sofort !d<m dortigon Subdelegado, einen : 
Coronel Fulgencio, und es (nitspann sich zwischen | 
ihnen, wie die Agenten berichteten, folgendes Ge- 
sprách: „Was hat der Thadeu g-etan?" frug der : 
Coronel, ein Analiihabot. „Er hat gemordet", antwor- : 
teten die Agenten. ^„Das hat aber nichts auf sich; : 
liier ist das sehr natürlich", gab der Coronel zurück, 
„\\ieviel hat er denn ermordet?" „Einen ]Mann." ! 
,,Und deshalb kommen Sie, ura ihn zu fangen!" 
verwundorte sich der Coronel, .,Sio wollen ilm los- 

•úíTden imd do<"h ieisen Sie ihm nach! Und dazu 
t.iugt dieser Thadeu zu gar nichts: er hat nur einsn! 
•Mann ermordet." Die Ageníen wunderten sich üter 
iüftstMi Standpunkt. SchlielMieh <■; bot sich der Coro- 
nel, dei-, -«ie gesagt, ja die Polizeiautoritãt voa 
Mão de Pau r<íprasentierte, da os, nun einmal sein 
muBte ,bei der Gefangennahme des Verbrechers be- 
hilílich zu sein. Im geheimen lioB er abei' Thadeu, 
der sich tatsaehlich in der genannten Ortschaft auf- 
hielt, einen Wink geben, damit er sich verstecke. 
Die Agenten betraten die Polizeistation und verwun- 
derten sich üt«3i die vielen an Schnüi chen aufgehang- 
ten Menschenohren, bis sie von jemandem belehi-t 
wurden, daiB in Goyaz es Sitte sei, eingefangenen 
Verbrechern die üliren abzuschneiden und diese ais 
Tropháen aufzubewahren. Von. dieser Belehrung wa- 
ren di<' beiden Stadtmenscheii nicht besonders er- 
baut; ihnen üof etwas kaltes über don Rücken. — 
Nach einer Weile, ais Thadeu bereits avisiert war, 
wurden die Agenten zum Flusse geführt, um die 
Motorboote zu sehon, aber es wurde ihnen sclion 
im vorhinein gesagt ,daiB die Motorführer alie aus 
<-'atalão selbst seien und den Pefizisten blieb nicms 
anderes übrig, ais zurückzukelu'en. — Sie wollten 
in Mão de Pau übernachten und am nãchsten morgen. 
die Rückrei.s ■ antreten. sie wurden noch recht- 
zeitig belehrt, lieber am abend das "Weite zu suchen 
míd nach Itagnahy zu renten, denn in Mão de Pau 
befãnden sich ihrx? Ohi'en in Gefahr, da Coronel 
Fulgencio ihie Einmischung übel genommen habe. 
„Hier sucht man nicht nach Verbrechera", .sagte 
der Maim ,der sie waaiite, „gehen Sie und kehi-en 
Sie nicht wie<ler." Sie gingen und das so schnell .ais 
mõglich und zurückkehi-on werden sie auch nicht, 
denn ihnen sind ihre Ohren lieb. — Bi'aucht man 
nach einer solchen Erfahnmg sich noch wundern, 
daB fast alie Verbrecher, die nicht in flagranti fest- 
genommen werden, der Polizei entkommen? 

Ribeirão Preto, .^m Sonntag mittag erschoíi 
hier der Spaniei' Miguel Perez seine Frau Fi-an- 
ci&ca und vorübto dann Selbstmord. Der Mord und 
Selbstmord geschah vor den Augen dor zwei Kin- 
der dos Ehepaares, die dies(i schreckliclíe Szeiie wohl 
nie vergessen werden. Das ãlteste der Kinder ist 
erst zehn Jahre alt. Sie beide fanden bei eiiiei' 
Tante Aufnahme. Die Ursache des Gattemnordes ist 
nicht aufgeklárt, docli neigt man der Amiahme zu, 
daB Miguel Perez in einem plõtzlichen Wahnsinns-. 
anfall gehandelt hat. Das Ehèpaar lebste sonst im be- 
fcten Frieden und zwischen Mann und Frau war, wie- 
viel die Nachbaren und die Kinder zu erzâhlen ms- 
sen, nichts vorgofallen. 

KaMnãGbricliteD m 27. Marz 

Deutschland, 
! Die liberale deutsche Presso hat dio am Mitt- 
. woch im englischen Unterhause gehaltene Rede des 
' ersten Lords der Admiralit-ãt, Winston Churchill, 
sehr beifãllig aufgenommen. Die Konservativen sind 
mit iln- deshalb nicht zufrieden, w(íil sie für die Ein- 
schrãnkimg der Rüstungen eintritt und die Sozia- 
listen aus dem direkt entgegengesetzten Grunde - 
woi sie nicht die Abrüstung beantragt. Der Aus- 
spruch des englischen Ministers des AeuBern, daü 
die Lage noch nicht aufgehõrt habe, emst zu sein, 
gibt der deutschen Presso zu Kommentaren • An- 
laB, die nationalliberalen Zeitungen sind aber darin 
íeinig, dali die, Spannung zwischon England und 
D(>utschland sowie zwischon Dreibund und l>ipel- 
Entente viel an Schãrfe voiloren habe. 

—- Im Mnanzjahre 1912-13 haben die deutschen 
Zollãmter 75 Millionen Mark mehr eingenommen 
ais hi dom Reichsbudgot vorgesehen war. 

,F r a n k r o i c h. 
— In dor Kammer wird sehr lobliafl über die Ein- 

Whrmig der droijãhrigen Dienstzeit diskutierl. Die 
Annahme des Regierungsprojektes gilt ais gesichert, 
obwohl die Dcsputierten sich nicht verhehlon kõn" 
nen, dali sie eine eigenartige Rolle spielen müssen. 
Viele von ihnen haben erst vor wenigen .laliren für 
die "Wrkürzung der Dienstzeit um ein Jahr gospro- 
ehen und gestimmt und jetzt müssen sie für die Ver- 
lãngorung stimmen. In der Einführung der dreijüh- 
rigen Dienstzeit liegt das Eingestãndnis, daíi Frank- 
leich zurückgeht. Deutschland nniB alljâhrlich tau- 
sende und abertausende von waffenfãhigen ]\í:hinern 
zurückstellen, weil die Zahl der Auszuhebenden er- 
reicht ist, dasselbe ist in Oesterreich-Ungarn und 
in Itíüien der Fali; noch günstiger steht es damit 
in RuBland, wo dio rápido Zunahme der Bevõlke- 
rimg zm- Folge hat, dali in vielen Gouvernements bis 
fünfzig Prbzent dor AVaffenfahigen abgewiesen wer- 
den raüssen; in Frankreich muB man dagegen die 
Dienstzeit verlilngorn míd sogai" solche Ileute neh- 
nien, deren 'VVaffenfáhigkoit nicht über alie Zwei- 
fel erhaben ist, um mu* die Arinoe nuraei'isch auf 
der gleichen Hõhe zu halten wie Deutschland. 

— Der brasilianische Konsul in Mai'seille bemüht 
sich dahin, daB die ,,Transportes Maritimes" einen 
direktén Dampferdienst zwischon der genannten 
fi'anzõsischen Stadt und den Háfen Nordbrasiliens 
einführon. 

It ali en. 
— In Acquasanta erschoB sich der Attaché der 

csterreichisch-ungarischen Botscliaft, Fürst Win- 
disch-Graotz. Ueber die Motive der upglückseligen 
Tat herr&cht Unklarheit. 

- Auf dem Kapitol wurde, in Anwesenhoit des 
Kõnigs, der ^linister sowie des diplomaíischen KorpSf 
der internationale GeographenkongreB erõffnet. Die 
KongreBinitglieder wurden durch den Bürgermeistor 
%'on Rom, Herrn Ernst Natlian, und den Kultusmini- 
ster, Herm Luigi Credaj'o, begi'üGt, 

V e r o i n i g t e S t a a t e n. 
— Die Meldungen über die "Wetterkatastropho in 

Nordamerika lauten gi-ãBlich. Allein im Staate Ohio 
sollen 500.000 ^lenschen oMachIos gew"orden sein. 
Der in diesem Staate angericlitete Materíalschaden 
wird airf 100 Milh'onen Dollars geschiitzt. Es reg- 
net und schneit noch bestân<lig. Der Eisenbahnver- 
kehr ist im Ueberschwemmungsgebiet ganz untei'- 
brochon. Die Ri^ttung gescliieht durcli Motorboote, 
die aber begreiflicherweise nicht imstánde sind, den 
vielen Tausenden Hilfe zu bringen. Die Schrecken 
werden noch durch die ungeheure Kãlte vermehrt. 
Viele Menschen, die sich vor dom AVasser in Si- 
cherheit gebracht haben, gelion an der Kãlte zu- 
grunde. Das Elend ist unbeschix^iblich. In vielen. 
Stádten der Staiiten Chio und Indiana schwimmen 
Leichen auf den WraBen herum. Das ganze Missis- 
sippi-Tal liegt unter iWasser, denn der FluB ist 37 
FuB gestiegen. Dabei tobt der Sturm weitei*. VieJe 
Hãuser sind in Brand geraten und so haben sich dio 
(eindlichon Elemento dazu verbunden, die Schrek- 
ken zu erhõhen nnd dio Katastrophe vollkommon zu 
ma<iho>:. Erst naehdem das Wasser gefallen sein 
wird, wird man erfahren. wie viel Opfer es gefor- 
dert hat. 
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Die erste lostitotion f&r lebensl&n^. Beatenverslcbemag!. d.Verelnigt Staateo v. B«-asUiea 

Depot anf dem BlndesscbatzaiDt zur Garantie der OperatíeQen 200:000$060 
Zentralbureau: |600 Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigen. Gebâude) 1 in allen Staaten Brasiliens zor- 
S. PAULO i streut 

Oezeiclinete8 Kapital 12.626:520$ — UnTerãusserliche Fonds 3 795=189$ 
Einiretragene Mit^liedor bis 15c Mârz 65-076 

Pensione 11 s 
Ki»8»e A. KaMMC B. 

Filialo 
Rua José Maurício 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenea €re.bãnde 

Beieiner monatiichen Zahlung von 1$5(X) erlangt Hei einer tnonatliehon Zahlung tiíh 5$(XH) er- 
man nach 80 Jahren das Rachí auf lebenslãng- langt mpn nadi tO Jahren das Reeht auí lebens- 

liche Pension. iângliche Pension 
— Statnten nnd ReKleiu«>n(ji gratlM |e4l«m der Mie verlanvt. — 

f   

Banco Aliemão TransaUantico 

Zentrale: Dentsche Ueb^rseeische Baok, Berlin. 
—^  Gegrtindet 1886   

arutos Dannemann 

ocra 

Seliwere Verdanong Hagniiseliinerzei! 

^Allgemeine SehwMe —' Sãore 

Slchereíi and wirksames Mtttel 
gegeu Mn£:$ínkrankheiten 

Unentbehrlich fOr scb^irache Konstitütionen, chro- 
nische Verdauungsb®>chwerden, Magenstõrungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvídles Magenmittel der brasiliao. Ârzneikonde. 

Kaine Diãt nôtig. 
Angenehmer Geschmaek und leicht bokõmmlieh. 

——Prels der Ffanehe Rs. 4 500 

Bromil lÁSaMedalÉer 

Vollein^ezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven 8.150.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 10 Rua Direita^O-A Rua 15 Nevembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschaften aller Art und vergütet 
ÍQr Oepositen in Landeswãhrung: 

Anl festen Termín für Depositen per l Monat 3®/o p. a 
„ „ „ ó Monate 4l°/o P- 

V « ^ íí 5 /o P* ^ 
n ,12 „ 6% P- a- 

Aof imbestimiiiten Termín: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5®/o P- »• 

M ^ d^. do. 67o P- a. 

Die Bank oimmt aucli Depositen in Mark- nnd aaderen enropàischen Wãhmngen zu 

vorteilhaítesten Sãtzen entgegen und besorgl den An- o. Verkaof, sowie die Yerwal- 
tnng von inlãndischen. nnd anslãndischen Wertpapieren aoí Grund billigster Tarife. 

Telegtammadresse: Banealeman 

ist ein unfehlbares Mittel gegen 
Brastkrankheiten. Ueber 400 
Aeizte bescheinigen seine ror- 
trefíliche Wirkung gogen Bron- 
cbitis, Heiserkeit, Keuch' usten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das beste i6sende 

Beruhigungsmittel. 

[ ist etn Uterus-Regulator 
) Erleichtert die Menstruation 
) lindertKoliken, beheblOhn- 
s niachten, lindèrt rheumati- 
< sche Schmerzen xind Be- 
\ schwerden des kriiischen 
( Alters. 

Zu haben in ailen Apo 
theken und Droguerien, 
Bua 8. Ephigenia 46 

Telephon 3128 

t; Plan. Egionu. 
SSo Panio 

Foatfaeh 1062. 

Laloratorinin Sanit & Lapnilla — Rio de Janeiro 

PaBioflel-Fabrik Santa Maria BUFíIÍDÍÉÍ 

Aogezeichnet mit der silbernen Medaille auf der National-Ausstellun 
voH 1908. 

Chinellos Bosa, Cara de gato, japanisclie Tep- 
piche, Segeltuch, Liga, Sandalen, Chagrinleder 

Stiefei nnd Schnhe Tripolis nsw. 

flBieira lina S MarlÉ 

Hio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Speise-Baile 
Largo da Oarlooa 11 - Teleph. 1758 (privat 548) 

^ Im Zentrum der Stadt gclegen, nãchai den Tram- 
es way-Stationon: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
gj Isabell, São Christovão, za den Hafen-Aniagen und 
« nach Nictheroy und São D imingoa. 

Külile luftige Rãumlictikeiten, Geijãnke erstklassiger 
M Mar-ken, kalte u. warme Speison, vorzügliche Wiener 
W Küclie. Aufraerksanie Bedieniing. Billige Preise, 

Informatioccn und Auíkünfte grátis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsoh, portugiesiseh, 

englisch, franzõsisch, spanisch, kroatisch, 2353 
Der Besitzer: Wllheim Althaller. 

•S. PAULO- lOTO 

Fi/e-ò-clock-tea. Paulistaner 

High-Life Jeden Abei d 

Konzert. Geõffnet bis nach 

den Theater-Vorste ilungen. i 

Companhia Materiaes 
para 

= Construcção = 

Die Gesellsobaft verkauft in beliebigen Quantitãten za billigcn 
Preisen folgende Baumaterialien; 

Sand, teln, g^rob und Mies 
(gewaschener Kies für Betonbauten!) 

Aetz-Kalk n. js:c§õ$^chten ICalk 
von der Banco União 

Zement Marke Saiona (Spãlato) 
Ton ausgezeichneter Qualitãt 

Dach-, Hohl- n. Falzzlegel, sepresste Ziogel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fussboden- 

brcttsr in allen Lãngen und Stãrken. 

Bareau: Largo da Sé I\o. 2 

Lager; Hua Consolação No. ^69-47í 

 S. PAULO  

Isis-Vital in 

untersucht und approbiert vom ober&teii 
Gesundheitsamt in Riò de Janeiro, Autc- 
rieiert durch Dekret Nr. 286 gemâss Qc- 

setz Nr. 5156 vom 8. Mãrz 1904 
Naturgemãsses Blutnahrungsmittol. Lie- 
fert dem Kõrper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennãlirsalíso. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- u. Nervennihr- 
mittel von hervorragendem Geschmaek 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervõ- 
seã n. Reiconvaieszenten u. bei Schvãohe. 

zustãnden jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Marca registrada Zuliaben in den Apotheken dieses 8 
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küpe Hkia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
knnn e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuehhusten heiit un.i eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtertjdie At- 
mung und vei mindert die Hustea 
anfâlle. 

Bei akuter und ehronischer 
Bronctiitis, Husten, Heissrkeit, 
sowie bei allen Bescíiwerden der 
Atmungsorgano mit grõsstem 
Er*o'ge angewandt. 

Zu eri-alten in allen Drogerion 
Depot; Drogaria Paulista. 

Emporio Mundial 

Rua S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiormachè-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registricrt. 1100 

Grosse Liquídation 

Gasa Duchen 

Rua S. Bento 7f S. PAULO Telefon 429 

«ARUU-COSNA' 

findet man das grõsste SortiraciU 

in 

Weinea 

Liikõren 

Konserven und 

Soliòkoladen. 

Frische und gttrocknete FrOchte • 

Qie Diergleieilefl BísU Iiiéíi 

15 Jahre alter Kognak 

T. Lafenillade-Jarnac Eos:nak 

Man verlange Kaíaloge! 

Das Gesobaft wird im Monat April 
in das eigeno Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
einem groesen n. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewarpn u. 
Kurzwa renartikeln bestehí.liquidiert. 
Verkauft v.erden ferner der Laden- 
tiscb, die übrige Ladeneinrichtung 
V. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B -- Telef. 1292 

Moeé Manfredi. 

Ais besteserprobten 

8aat-Eartoííelii 

empfehle 

Delicãtess-, goldgeibe, glatte, hollãndische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. tOO 25$000 Per Lt, 50 13$000 — Per Lt. 23 9$OCO 

Loja Flora 

Caixa 307 :: S. Paulo F^aneiseo ílemitz 

io 

Die letzten Meldimg^en aus Paiis lasseu doutlich 
erkeniien, daB Frankreicli auBorgewõhnliche Aii- 
strengiingen zu machen bcabsicht%t, um der be- 
vorstehenden deutschen Heei-esvermelirung ein Pa- 
ix)li zu bieteii. Die Ilõhe der ueug-eforderten Eü- 
stungskredite, die 500 Millionen Franken überst«i- 
gen wird, legt eiii beredtes Zeugiiis niclit nur füi- 
die Energié der íranzosischen Itegierang ab, ihi^en 
Aufgaben in der nationaeln Verteidigung gerecht 
zu werden, sondem auch für die Opferwilligkeit des 
ii'anzòsisciieu A'^olkes, das, ivvie aus der g"esamten 
franzõsischen Presse erkennbar ist, ohne Murren be- 
reit ist, die neueu finanziellen Lasten auf sicb zu 
nehmen. Geringere Eiimütigkeit herrscht dagegen 
über die Frago der di^eijalirigen Dienstzeit. Soweit 
bekaiint, iiat sich der Rat der Direktoren des fran- 
zõsischen Kriegsministeriums geschlossen für die 
,'\^'iedereinfühlTülg der di-eijàlmgen Dienstzeit aus- 
gesprochen, und zwar soll dei' dreij/ilu-ig-e Dienst 
nicht nach dem Gesetz vt)n 1889, sondem für alie 
Relo-uten aller .Waffengattungen ausnalimslos ein- 
g'efülu*t werden, ohne jede Beglinstigimg für Stu- 
denten, Lelirer und einzigc. Stützen von Faniilien. 
Die Durchlüluamg einer Stirartigen MaJJregel wür- 
de zweiiellos nicht nur eine wesentliche numeri- 
sche Verstãrkung des aktiven franzõsisbhen Hee- 
res, sondem auch eine wertvolle Eriiõliung seiner 
Kriegsbcreitscliaít fiü" den Fali einei" Mobilniachung 
bedeuten. Sie aber andererseits geeignet, so schwero 
Eingriffe in das wirtschaftüche Leben der gesaan- 
ten Bevõlkerung herbeizuführen. daB es nicht mni- 
dernehmen kann, wenn sich eine iininer stârkere 
Opposition gegen die Wiedereinführung der dreijãli- 
rigen Dienstzeit in Frankreich geltend macht. Es 
wii'd also, wenn sich die llegierung dazu entschlies- 
sen sollte, sie dennoch zu befürworten, lui- 
zweifelhaít zu scharfen K;im])fen kommen, zunial 
bei einzelnen Parteien auch noch i)olitische ürün- 
de dagegen sprechen, weil man fürchtet, daB bei 
V^erlãngerung der aktiven ililitardienstzeit der ,,re- 
publikanische üeist" in der Armee gefãhrdet nnd 
diese zu einem Werkzeug reaktionarer, klerikaler 
und royalistischer Bestrebungen werden kõnnte. 
Auch die Bervõlkerung selber scheint in ihrer Mehr- 
zahl von der Aussicht, wieder ih'ei Jahre dienen 
zu müssen, nicht ,sehr entzückt zu sein. Um ein 
Beispiel herauszugreifen, so gab bei der kürzlichen 
Ilekrutenaushebmig in Lyon die Prafektur den Ge- 
stellungspflichtigen die \ürteile und Yergünstigun- 
gen hNíaniU, dio dcnjouigon Rckrnten zuteii wci'- 

dcn, die sich zu íh-eijáhriger Dienstzeit vei'pflich- 
ten. \on den 205 Gestellungspflichtigen meldeten 
sich jedoch nur drei zu th^eijabiigem Dienst. 

Trotzdeni ist es, -wie gesagt, nicht ausgeschios- 
sen, daJJ die neue íranzõeische Militàrvorlage auch 
den Vorschla.g der Wiedei-einfülmnig dei' tü'eijíih- 
rigen Dienstzeit enthált. Unter den vielen Artikeln, 
die in franzõsischen Zeitungen anlilBhch der be- 
vorstehenden deutschen líeereíiverátârkung erschie- 
nen sind imd franzõsischc G«genmaBreg'eln bespra- 
ehen, ist der níiclifolgendtí; in der Franco militaire 
enthaltene, besonders bcfichtensw^ert, "weil er die 
weitestgehenden und bishei' noch nirgends aufge- 
stellten Forderimgen aussi^iicht und sie zu begi-ün- 
den versucht, und weil die ,;Fraiice mihtaire" be- 
kanntlich enge Bezáehimgen zu den offiziellen Krei- 
sen unterhalt. Wir geben ilm im Auszug hier wie- 
der: 

„Wir müssen den &ieg: vorbereiten und ilm so 
yorbereiten, áls ob wir die GewiBheit hâtten, daí3 
er von heute an in zwei .Jahren ausbrechen würde. 
Wir diü'fen miter keinen Umstánden dulden, daB 
sich der Unterschied in der Stárke unseres und des 
deutschen He^res in dieser Zeit noch vergTõfkjrte. 
Der Unterschied in der Zahl unserer imd der deut- 
schen Bevõlkerung gestattet die Erfüllung dieser 
Forderung aber nm*, wenn vár auBergewõhnliche 
MaBregeln treffen. Sie sind nicht so zahlreich, daB 
wir groBe Wahl hâtten: nur ein Mittel ist durch- 
greifend, das ist che dreijâhrige Dienstzeit für alie 
Waffen und ihre sofortige Einführung mit Eück- 
wirkung für das Kontingent von 1911. Es handelt 
sich dabei nicht damm, sie aus irgend eineni sozia- 
len oder pohtischen G-esichtspunkt zu rechtfertigen, 
es handelt sich einfach darum: in zwei .Jahren wird 
Deutschland ein aktives Heer von 860.000 (?) Mann 
haben; kõnnen v. ir ihin nicht ein aktives Heer von 
mindestens 760.000 Mann entgegenstellen, so müB- 
ten wir in den doch unvermeidlichen Kanipf untcr 
hõchst ungiinstigen Bedingungen eintreten. Diese 
Stárke aber kann uns nur eine sofort eingeführte 
dreijãlu^ige Dienstzeit für alie Waffen liefern und 
sie kann sie uns sichem am 31. Dezembei- 1918. 
Ein solcher GegenstoB würde nicht alloin durch die 
Zahl wirken, sondem auch durch die Sclínelligkeit, 
mit der er geführt wird. 

AVir geben hier rimde, abei' zuverlüssige, nach dem 
Heeresbudget gepmfte Zahlen. Augenblicklich ziihlt 
das deutsclie Heer 720.000 Mann, 1915 wird es min- : 
destens 860.000 Mann zahlen. An:^ 31. Dezember 1912 ' 
záhlte das franzõsische Heer 566.000 Mann, davon 
in Algier und Tnnis 70.000; zahlt mau hierzu die 
29.000 Offiziere, so haben wir im o-anzen 595.000 

Mann, nicht eiiibegrifíen 25.000 Gemlarmen ■ und 
25.000 Kolonialtruppen. Die 720.000 Mann des deut- 
schen Heeres setzsen sich zusammen aus 544.000 
zwei- und dreijãhrig Ausgehobenen, 14.000 Einjáh- 
ríg-Freiwilligen, 95.000 Unteroffizioren, 30.000 Offi- 
zicren imd 40.000 Offizieren und im Offizierrang 
Stehenden im Verwaltmigsdienst. Die 595,000 Mann 
des franzõsischen Heeres setzen sich zusammen aus 
485.000 Mann in der Pi'ont, 29.000 Offizieren, 42.000 
Unteroffiziez-en und 39.000 Maam Hilfsdienst. Un- 
ter den 485.000 j\Iann in der Front befinden sich et- 
wa 44.000 Kapitulanten auf 3, 4 oder 5 Jalire. 

Aendern wir nichts in imseren Wehrgesetzen, so 
werden mr am 31. Dezember 1913 nur rund 572.000 
Mannschaften, 29.000 Offiziere, im ganzen 601.000 
Kõpfe unter der Fahne haben. Zieht man hiervon 
die 39.000 Mann des Hilfsdienstes ais nicht mit der 
Waffe dienend ab, so bleibt nur eine Kopfstãrke 
von 56^000 Mann mit der Waffe. Das dentsche 
Heer aber wird am 31. Dtízember 1913 800.000 Mann 

Wenn man nur fiü- die Kavalleri.e die dreijáh- 
i^ig-e Dienstzeit einfillui, wird che Gesamtkopfstârke 
unscix'^ Heeres auf 616.000 Mann erhõht, davon ab 
40.000 Mann des Hilfsdienstes (die Erhõhimg um 
1000 Mann ergibt sich ais Folge der verlangerten 
Dienstzeit), bleiben 576.000 Mami, die deutsche Ar- 
mee zâhlt dann also innner noch rund 225.000 Mann 
mehr ais wir. Die Einführung- der dreijáhrigen 
Dienstzeit nm- bei der Kavallerie genügt also nicht. 

Im "Jahre 1915 wird unsere Kopfstãrke noch melir 
\'en'ingert werden, wãhrend die deutsche sich ver- 
grõBert haben wird, der Unterschied wird dann min- 
destens 285.000 Mann betragen. Das ist bei Ein- 
führung dei' dreijáhrigen Dienstzeit nur bei der K.-í- 
vallerie die bmtale Ziffer. Sie zeigt, daB sich Frank- 
reich in Todesgefahr befindet! 

Wenn wir aber sofort und mit Rückwirkung auf 
das Kontingent von 1911 die dreijâhrige Dienstzeit 
für alie Waffen einführen, werden wir am 31. De- 
zember 1913, genau gerechnct, 780.000 Mannschaf- 
ten, 29.000 Offiziere gleich 810.000 Kõpfe haben, 
davon 81.000 iu Algier und Tnnis und 58.000 Leu- 
to dQ.s Hilfsdienstes. Damit wãre also das Gleich- 
gewicht ungefãhr herg^estellt. 

Mannigfaltiges. 

Die fünf klugen Jungfrauen. In einem 
wih'ttembergischen Amtsst-adtchen hat sich folgen- 
des zugetrfigen: Eine Frau liat eitien gar weinseli- 

gen Mann, der fast Jeden Abend, oder viclmohr 
fast jede Nacht mit einem gehõrigen Habernus heim- 
kehrt und dann voll Weinseligkeit seiuen Rolir- 
&tock auf dem Eückcn seiner besseren EhehaJfte 
5/8 tanzen láBt. In seiner Not sucht sich das Weib- 
chen bei iliren .Pi*eundinncn Rat, vde sie ihrem 
Mann die „durchschlagende" Erziehungsmeíhode mit 
gleicher Münze heimzahlen kõnne. Xach der alten 
Ilegel: „Weiberlist geht über alie List" wurde end- 
lich folgender Kriegsplan ausgedacht: Fünf cleí' 
Pi'eundinnen sollten an dem bcstimmteii Abend in 
•weiBe Bettücher gehüllt und jede mit einem ordent- 
lichen Knotenstock sich verHleckt halten, auf <2n 
verabre-detes Zeichen herausspiingen und dem bo- 
sen Ehemiinn 5/8 gehõrig heimzalilen. Geisagt, gs- 
tan. G^gen Mitternacht kommt der Ehegemahl nobst 

I líausch nach Hause imd schwingt wiefder sein hõi- 
zerneí. Szepter auf dem Eücken seiner Alten .Da 
fàllt die Frau auf die Knjo, erhebt die Hãnde gen 
Hiraniel und i'uft mit lauter Stimme: „0 ilu- heiligen 
fünf klugen Jungfrauen, steht mir bei!" - - Und 
siehe da, kanm ist der Hilfei-uf eiklungen, da stür- 
zen fíuif weiBgekleidete Gestalten herein und haue» 
auf den verblüfften Ehemann ehi, daB ihm Sehen 
und Hõren -verging, und er gchlieBlich mit dem 
Ausruf: „Gnade, — Gnade!" vor seinem Bette auf 
die Knie sank. Mochte nmi die Frau über die 
schlimmcn Folgen ihres voliführten Streiches wirk- . 
lich Reue verspüren, oder sich luu' so stellen, — ge- 
nug, ais der Mann aus seiner Ohnacht erwachte, bat 
sie ihn um Verzeihung wegen des angeblich un- 
überlegten Hilferufes. — „Ach, liebe Frau," stõhnte 
da der Mann, „ich habe dh' nichts zu verzeihen, ich 
iniiB dir ^vielmehr Dank saçên. daB du nicht — 
die heilige Ursula mit ihren elftausend Jungfraueu 
zu Hilfe ah^erufen hast, die hâtten mich nimmer 
am Leben gelassen." 

N a p o 1 c o n s R e i t e r e i 1813. Xie hat sich Xa- 
poleons Genie in so glanzendem Licht gezeigt, wie in 
den ersten Monaten seiner Rückkehr vom russi- 
schen Feldzug. Rastlos war er mit dei- Schaffung 
einer nenen Armeo be&chaftigt, die zAvar nicht mehr ■ 
die alten, kriegserpi-obten Mannschaften in ihren 
Reihen stehen liatte, die aber doch der 'Zahl nach '* 
sich mit den Heeren der Verbündeten messcn koi:^ite. 
Wâhrend sich aber FuBtruppen, um das bekamite 
Bild zu gebrauchen, aus dem Boden stampfen lies- 
sen, war die Beschaffung des Pferdematerials mit 
ungeheuren Schwierigkeiten vei'knüpft. Die franzõ- 
sische Kavallerie hatte auf RuBlands Schneefeldern 
derart gelitten, daB man schlieBliclí die Offiziere, 
die noch beritten waren, zu vier Schwadi'onen vou 

(Fortsetzung auf Seite õ.) 
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je 150 Mann zusammmfrc^vorfxín hatte. Dieso laei- 
iigo Schar bcfehligto General Gouclíy, wáJirend die 
üntercffizier&stellen von OberstcJi uncl ancteron 
Stabsofíiziercn ausgefiillí mirden. Kapolcon war 
klug gemig gxíwesen, gerado dieses ktzte Bild dem 
29. Bulletin, das in düiTen Woi-ten den üntergaiig 
der gi-oIJen Armee bckaiint gab, beizufügcn. ^hon 
)iach wenigen Wochoii sah er seinen Pian von Er- 
/olg geki-ont: Die Stadtverrvaltungcn von Hora bis 
Antwerpen, in Prankreich und im Gcbiet des Rbein- 
foundcs wetteifertcn untcreinandcr mit .Versichcrung 
ihrer'Trcue. Da lesen wi.r von oinera kleincn Stãdt- 
chen Clermont, das nicht einmal 2000 Einwohíiei- 
hat und nun docli cinen Eeiter mit Pferd und Aus- 
tüstung für das neuo Heer liofem will. Saint Ger- 
tnain unteiiítützt. die Schaffung neuer Kavalleiie- 
rogimenter duixih Stellung,von 5 Mann ,und laag- 
«.am, aber stetig samnielt sich um dio alten Falxncn 
eine neue Arme«, die nur zu fiiih einem iii~ichtigen 
Oegner ge^emlberíreten muBte. Besonders die Rei- 
terei muBte sich, manchen berechtigten Spott gefal- 
4<.^n lassen; aber dio .jKarrengáule"* und ..Postillions- 
rosser", wie sie der Volksmimd taufte, haben doch 
ihro Pllicht und Sclmldigkeit getan. 

Wio dor Kunger auf das Gehirn wirkt 
Wir alie kenncn jenes schwere diunpife Gefüíil im 
Kopfe ,da& sich Tia.uf,g oinstellt, wenn beeondera 
Umstãndí? uns? láudern, imsere Mahlzeiten einziuieh- 
mon. Ein Icercr Magon ruft Kopf&clxmerzen her\-or, 
ohno diiB ein Himgergcííüü damit verbunden fcein 
rnufi. Der Gescliãftsmann, der gcistigc Arboiter, "der 
im Eifer aciner geistigen Tãtigkeit das Essen ver- 
giBt und ai) Kopfweh leidet, muB dann, wenn er 
íjt-was 7Ai sich genoinmon hat, fast i'CgelmSÍ\ig be- 
obachten, wio der lastende Druck im Kopfo schwin- 
det und das Gefühl des Unbehagens.erlischt. Nun ist 
es einem ilíilienischen Gelchi-ten .dem bekannteíi 
Physiologen Professor Raffaele "Palodino, geiuíigen, 
itn Verlaufo zâlüreicher Experimente die ÍJi-íKichen 
dieses Kopfschmei-zíes aufzudeckon und ei^klã- 
VíVi Dio Versuche zeigten, daX> das Aussetzen einer 

.a.'ii Nahrung-«2íufuhr den Gchimdmck stei- 
geri- Die Stoffe ,die in den Gehinigewtjben entliial- 
ten sind, unterscheiden sich bekanntUch' sehr stark 
von tienen, aus denen sich unser übriger Kõrpsi' 
aufbaut. Die Experimente Paladinos erwiesen, dafi 
tiach lángerer Festenzeit der Aethergehalt de-s Ge- 
hirns sich verringert, wáhrend zu gleicheç Zeit der 
íWasscrgelialt zmiimmt. Das spezifische G<?wicht des 

Aetliers betrâgt nur cincn Bruchteil von dem Ge- 
wicht des Wassers, so daB durcli Hunger das Ge- 
wicht dor Gehirnmasse gesteigert wird. Die Expe- 
rimente des italienischen Grelehitcn werden auf 
breiterer Basis fortgesetzt weirden. 

Dor bayrischo Prinzregent und der 
grobe Tiroler. Ais jimger Prinz, wie ja bekamit- 
lich noch ais 90jahriger Greis, liebte es Prinz Luit- 
pold, im Gebir'ge dem edlen .Waidwerk obzuliegcn. 
Er beherrechte selbst vorzüglich dic Dialekte aller 
C-rcbii-gsvülkor, besonders den Dialekt im Osten der 
bayrischen Alpen und die Tiroler Mimdart. Und 
nichts frente ihn mehr, ais >venn ihm ein Aelpler 
liecht derb entgegenkam. Eine seiner Jagdfahrten 
fiihrte ihn auch einmal nach Bozen, ví^ er ais Jagd- 
gast cines õsterreichischen Erzhèi'zog's weilte. Nim 
war damals im Sai-ntale unweit von Bozen ein Bauer 
weit und breit bekannt wegen seiner schon meha* 
ais urwüchsigen Grobheit. Ais Prinz Luitpold das 
hcrtc, machte er sich auf, um sich auc},i einc Grob- 
heit von dem- Bauern sagen zu lassen. Er ^betrat 
also. das Anwesen des Bauem mitsamt der *.Jagd- 
gesellschaft und fragte, ob sie etwas zu essen be- 
kommen kõnnten. Das brachte der Bauer bereitwil- 
lig und -i^-ünschte den Herren sogar noch gesegnete 
Mahlzeit. Ueberhaupt betnig er sich rocht maniei'- 
lich; unaufgefordert tisclite er einen ganz alten Tei"- 
laner auf imd überbot sich fõrmlich in Liebenswiir- 
digkeiten, so daU der bayrischè Prinz schlieBlich' er- 
stamit seine Begleitung fnigte, ou das denn in der 
Tat der grobe Bauer vom Sarntal sei. Ais cs ilim 
wicderholt versicheit wurde und der Tiroler immef 
notíh nicht Aliene machte, eine Grobheit vom Sta- 
pel 7A\ laüsen, beschloü Px-inz liUitiKjld ungediildig, 
Üen Stier bei clon Honiern '/ai i>acken. Er btellte 
also den Bauern und,rueiute: ,,Etzt sa^t. amo], Ihr 
í=>eid a so bei-ülunt weg"n Eahnerg Gi'obh<'iten; 
mechfs mir' netaa a g^iícliinalzene Grobheit sag'n?" 
Da blinzelte dei- gi-ote Tin)ler solmlkhaít mit den 
Augen und lehnte i'echt gemiitUcli niit den Worlen 
ab; „0 mei, do liãtt' i viill z' tim, wann i an jõd'n 
Os'l a Grobheit 8a.g'n mecht." (Lieber Gott, da hJitíe' 
ich \iel zu ten, wemi icli jedeni Esel eine Grobheit 
sag-en mõcht!) — "VYarum die Herrai einschlielilich 
des so übel apostrophierten Prinzen daraufliin in 
oiji schallendes Geláchter ausbrachen, ist dem bra- 
ven Tiroler nio ganz klar geworden. 

Das Droschkenparadies. Bisher war Nea- 
pel dio Stíidt in Italien. in der sich das Gchen 

nicht verlohnto; für 50 Ccntesimi fahren dic klei- 
nen behenden Wagen durch die schlechtgehaltenen 
Straüen mit einer verachtenden Rücksichtslosigkeit 
gegen die spãrlichen FuBgânger, daG man sich' Rehr 
bald zu diesem Verkelu-smittel für das Volk be- 
qucmt. In Rom war dies nicht so; dio Wageu sind 
teuerer, obwohl dio StraBen cben&o schlecht sind; 
die buckoUge Epidermis der Stadt vei'führte die 
Fuhrhalter, die einer besonderen Logik hüldigtcn, 
zm- Einstellung von Pforden, denen ein halbwcgs 

- zum Mitleid geneigter Fahrgast nicht geme zumu- 
tet, die Steigimgen schnell zu neíimen. Im Laufe 
der Zeit muií wohl die Gattung der FuCgãnger in 
Rom betrãchtlich gewachsen sein, denn die Fuhr- 
besitzer ,Kutscher míd dic Stadtvcrwaltoing haben 
einen Vertrag zu einer groCartigen Reform des 
Droschkenwesens geschlossen. Es bildete sich eine 
Gesellschaft mit 650.000 Lire Kapital, die 700 neue 
gleich ausgerüstete .Wagen mit guten Pferden und 
uniformierten Kutschem zu stellen, sich verpflichtet 
Ein Kontrolleur soll an den Haltestellen den Ver- 
kehr regeln — eine miorhõrt^ Neuenmg füi* Rom! 
Der Tarif wird von 70 Centesimi auf 50 füi- die 
ersten 2000 Meter odei' zwõlf Minuten und auf 10 
Cente&imi für alie folgenden 500 Met^r festgesetzt, 
was für dio Stundo etwa zwei Lire statt der bis- 
herigeu drei ausmacht. Das doppelte Supplement 
füi' die Nacht imd das Supplement für die dritto Per- 
aon fíillt weg. Dic Kutschér i-ücken zu festbesol- 
deten Angestcllton auf, und ihre traditionelle Nei- 
gung, den Fahrgast nicht nur zu befordem, son- 
dem auch übcr dçn Lõffel zvi barbieren, wiixl nm- 
durch Bewilligimg einer Art von Tantiemeh gíN 
nãhrt. Romantiker werden weinf-n, wtíil schbn wio- 
der ein R-eiz des rõmischen Ijebens dahinschwinde: 
das Verhandlen mit dem Vettiu'ino, der trotz Taxa- 
n;etcr imd Vorsicht den Fremden betrügt, seinc 
wechselvolle ü«stalt, die zwischen der Zerlumpt- 
heit aus pãpstlichcr Zeit und dem talmieleganten 
Signoratum des modernen A^olksrõmers variiert, míd 
dio malerischen Volksauflãufe, wenn sicli einer der 
ehrwürdigen Pferdeveterancn auf der StraBe zur 
Ruhe setzt. Kein Gnmd zu klag;enl Auch' wenn der 

'iVertrag nicht papieren bleibt,. werden dio Frem- 
den noch Gelegenheit gonug haben, im Verkehr mit 
rcnnschen Kutschem ihre eigene geistige Unzulãng- 
lichkeit zu beklagen. 

Dom Pedro und Leo Tolstoi. Man weift, 
da D Tolstoi alie Bitten um Autographen nmd ab- 

schlug; cr bc^ründeto das damit, daG nur lãppiscLw 
Eitelkeit Scliriftsteller veranlassen kõnne, Autogra- 
phen zu verteilen .Nun ist aber auch bekannt, daS 
Tolstoi solbst keineswegs frei von Eitelkeit war, 
und daG er, wenn diese Eitelkeit in entsprechen- 
dor .Weise gekitzelt wurde, aucli einmal ein Auto- 
gTaph hergab. Einen solchen Fali erzáhlt B. Ber- 
tenson in seinen jüngst verõffentlichten Erinní'.- 
rungen. Bertenson Avilte ais Leibai*zt des Groflfüi" 
sten Georg Michailowitsch in Paris und liatte dort 
eino Begegnmig mit Dom Pedro, dem Exkai&er vou 
Brasilien, der sich ais begeisterter Verehrer Tol- 
f.tois erwies. Der Kaiser ias Tolstoi, Puschkin und 
Krylow in dei' Ursprache .Namentlich war Dom 
Pedro von ToIstoi's „Ki'ieg und Frieden" entzückt. 
Ais Bertenson den Kaiser um ein Autograpli er- 
suchtc, schrieb dieser in das Álbum dos. Arztcs cinige 
Zeilen aus j,Krieg und Frieden" in fraaizõsischeí' 
Sprache; er hatte diese Zeilen in Bertensons Ge- 
genwai't aas dem Russischen übersetzt. Nach Jah- 
ren ersuchte Bertenson eineli der Sõhne Tolstois, 
ihm ein Autograph des grofien Dichters und Philo- 
Bophen zu verschaffen. Der junge Graf meinte, ein 
fcolches Verlangen sei absolut aussichtslos. Ais er 
aber erfuhr, daB in Bertensons Álbum Sich êine voji 
Dom Pedro angéiertigte UeberseTísung^ aus j,"Krieg 
und Frieden" befand, ãnderto ei' seine AnsícM._ Man 
sandto das Álbum nach Moskau, woTli\)lstoi sich da 
mais aufhielt, imd das Resultat war, daU Berten- 
son das gewünschtc Autograph erhielt, denn Tol- 
stoi fühlte sich durch' die Huldigung eines Kaisears 
sehr geschmeichelt. 

Nachdenkliches. 

Der Mensch hat keine groGeren Feinde ais — 
gcschriebenc Briefe. 
- Verãchtlich zu nennen ist eine Frau, die sicii 
langweilt, wenn sie Kinder Kat. 

Man ist niemals so lácherlich dm^cli Eigenschiaf- 
ten, die man hat, ais durch die, die man zu haben 
vorgibt. 

Ilõílichkeit ist wie ein Luftkisscn; es mag woh! 
nichts darinnen sein, aber sie mildert die StõBe des 
Lebens Txídeutend. 

Das ünheil kommt meist dalier, daíi irgendwer 
irgendw-ann irgendwo seine Pflicht versaiunt-e. 

Billigstes Baumaterial 

KZal3s:sa,3D.<5.3tei3:xe 
Sí«ts grõsseres Quantnmrauf Lager. Jede Quantitât kann sofort 

gelietert werden. 

Cnwni MIlH m wr eérr 
GcRChãftsleitiing: 

Roa S. Beato N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik: 
Raa Porto Seguro 1 

Telephon 920 

,.jiii§p/inei 
Telegr.-Adr.: „Bchrcnd Rio" —Telefon 7 —Postfach 724 

Elellrisilie Map i H- ui Seliingsnle 

Stãdtische Beleuchíungs-Anlagcn Gas u. fur 

Elektrizirât. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

(Elektrizitãt, Gas, Acetylcn, Kohlengas ussv.) 

Mineral-Sclimierôl der Standart Oil Com- 

pany oí New York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktioaen aller Ari, 

Treppen, Ânízôge und dergl. 

Material íür Eiscnbahnen, Hccr und Alarinc. 

Nilsson & Rluge 

Architectos e Constrnctores 
Neu- u. Umbauten in Empreitada od. Administration. 

Prcjekte und Kostenberechnunçen jeder Art. 1077 
Technisches Bflro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo 

íiwgen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
Ms Spezialist in Paris und 
Wicn tãtig gewcsen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Dra. Gasimíra Loareiro 
Aerztin 

Diplomiert voa der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porto. 
Bildete sicíi an der Pariser üni- 
versitiit spez'!ell für Gynãkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitâlern Tnr- 
nicr u. Bouecicaut. Etiemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lopage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 ühr nach- 
mittags: Rua Jo=é Bonifácio 33, 

_S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Tolephon 1428. 

*0 <0 

Grrosses Restaurant «nd Bipr-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Kua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
•-íàa»— von einem erstklassigen Sextet 
Nlíttwoclns von 3 bis 5 XJtir 

JR ÍVC5-0-0l00l«. 

Die weltbekante Firma 

(304) Zahnarzt 

J. SlDipt iSSipp 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bambérg 

Telefon 2023. 

— Billige Preise — 

Sprechstunden von 8 ühr mor- 
gcnsbis 5 ühr naohmittags. 

Gollegio Florence 

•Vuiidialiy 
— Gegründet i8G3. — 

Die Uaterrlchtísanstilt vermit- 
telt den jungen Mãdclien, die ihr 
anvertraut werden, eine vcff^üg- 
liehe Erziehung und gediegenea 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhãltnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin; 
Rosa Fladt 

Tãglich zwei mal 

[risÉ Mr-lliirsl 
zu haben in der (809) 

Deutsehen VVurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho SSÍo Jo3fo No. 40 
u. Mercado Grande N. 3 u. 2 

PüsseDí i EonpseÉI 
T -pplche aus Tigerfellen mit 

künstlichen Schãdein, sowie Ta 
túkõrbchen, Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Schãdeln, Schmetterlinge, 
Kâfer, Schlangen, Vogelbãlge fár 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie ^ nur eohte Sachen, sehr wich- 
tig füridie Wissenachaft. Alie Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
d.-íso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 065 

Rua da Constituição N. 88 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum 

12'8) Der Eigentümer 
Paul Schõnenberger. 

Ckpelaria lariuis 

Sao Paulo 
Rua lõ de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr steta reichhaltigea 
Lfgerln Hütcn 
nabesondere In 2759 

Habig Hüten Wien. 

ilMtel Paulista 

Br. Fisclier Janiar 

Bestes deutsches Hotel 
' &iant08 —— 

m 

mitallenBeqeumlichkeití^n u. 
guter Küche, empfiehlt sich 
dem reisenden Publikum 
Rua Antonio Prado 84-86, 
gegenüber des Docas-Armazem 4. 

Dr. Aiexander Haoer 
ehem. A*sist'nt an den Hospi- 
talern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinlk 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.There?a 
1822) Rio de Janeiro.  

aufgelôst in Euhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin'8 
Food ist frei von Stãrke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Co. — Santos 

Das 

Deutsclie Heím 

der «Frauenhilfe», S, Paulo 
Alameda Cieveland 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

bietetalleinstehenden jungen Mãd- 
chen u. Frauen gute, billige ün- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermiitelt. 
861 Der Vorstand. 

irii-li Jaliteis-Uiisi 

Oltomar Mõlier 
Rua Assemblea No. 57 

Telephon 1285 Caixa 1265 
RIO DE JANEIRO 

empfiehlt: 2556 
Gervelatwurst, Bauernwurst, ro- 
hen und gekochten Schinken, ge- 
ràuaherte Zunge. Râucherspeck, 
Casseler Rippchen, Rauchfleisch, 

Schmalz usw., usw. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Leberwurst, Wiener Bratwurst j 
und sonstige frisohe Wurstwaren. i 
Tâglich frische Rindsfilets à 5 ■ 000 j 

Jeden Sonnabenil 

Frische Tríiffel- und 
Sardellen-Leberwurst 

in den bekanntea Niederlagen von 

Fritas Mobist* 
S. Paulo. 

Alie meino Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntllch. 2988 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov.i <5, sobr 
S. Paulo. 295' 

Spezialtst für zahnãrztlich 
Goldteclmik, Siiftzâhne, 

Kronen u, Brückenarbeitea 
nach dera System; 

Professor Dr. Eug. RSailsf 

Pensão Heib 

Rua Quintino Bocayuva 38 
S. PAULO 

w ^ Pension per Monat 8õ$000 Einzelne Mahlzeiten 23000 
 Reiche Auswahl von gutgepfleg- 

ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getranken. Aufmerks Bedienung Dr, M. li BÉiiiis de Morieii 

Sprachlehrer ! 
Portugiesisch 

Franzõsisch \ 
Englisch i 

Lateinisch u 
Deutsch 

Büro: (823) 
Rua 15 de Novembro 37-A 

Wohnung: 
Alameda Nothmann 89-At 

S. PAULO 

Df. Carlos 1. G. 
Rechtsanwalt 

s. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 ühr 

Mellin^Food Piios le Caldas 
Deutsches Familienhaus 

Eua Espirito Santo No. 11 
In der Nâhe der neuen Kircho, 
hãlt sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen. 

) Sophio Breuel. 

Gastos Weisse Taiiiie 
Rua do Triumpho d—5, S. Paulo 
hãlt sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzúgliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppea u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung, Mãssige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Ul ! 
empfieblt ihro Druckmaschinen fiir Lilliograplli 
schon-, sowie Lichl-, Blech- und Buchdrack zu 

gün^tigen Conditionen. 
Vertreter für den Staat São Paulo : 

Heinricli Emmier ^-"s.^pTulo^ 
An- und Verkaut von gebrauchten Mascbinen. 

!>J/ü' BeUi & €«. 

Nachfolger von Carraresi & Co 

i Despachanten 

S.Paulo, Rua da Boa Vista lõ 
Postkasten 135, Telephon 381 

Santos, Praça da Republicada 
Postkasten 107, Telephon ?58 

Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
; Postkasten 831, Telephon 3629 

Dr. W. Seng 

Operateur luFrauonaí zt 
Telephon N. 38. (2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 
zu haben in der 29G 

Pharmacia da Luz 

KL y. 

Hütaeraugen- u. Fnssüseiaeschwflre.; T.g,T1 Qof01 aw | Dr. Garlos Niemevet 
_Bci Anwendung des Sternpflasters (ün- 

giiento Estrelia) lassen Behnierzen u. Ent- 
zündung sofori nach. Das Pílaster ist 

I auch ein gutes Mittel in Fiillen, wo die 
Hühneraugen schlecht cesclmitten sind. 
Es wirkt wunderbar. Wird das Pfiaster 
sofort auf dic Wunde gelegt, so hõrt die 
Blutung auf und die Entzündung ver- 
schwindet nach kurzer Zeit. Legt man 
der Wunde koine weitere Bcdeutung bei, 
so kõnnen daraus gefiihrliche Kotnplika- 
t onen tntstehen. Welche Gefahren und 
Stõrungen konnen nicht bei Anwendung 
des Pflasters vcrhütet werden !, Legt man 
es morgens und abends auf, so werden 
die Hühneraugen erwei^ ht u. in wenigen 
Tagen sind sie vollstândig verschwunden. 

Die Anwendung des Pflasters bei Fu^snágelgescliwüren bringt 
mau die Entzündung rásch zum Verschwinden. Die WunJe iieilt 
scliuell. Das Sternpflaster ist ein MitteJ, w Iches alsbald h:lft, ein 
Freund von sofortiger liygienischer Nüizlichkeit und Verbeugung. 
Es polltc in keiner Hausapotheke febloii, ebensowenig wie auf dem 
Xiande u. in der Stadt. — Zum Verkauf iii alien Apotheken u. Dro- 

rasiJirns. — Jlan ver.ange ausfülwliclie Pro.spoktc. 

SEU l>illigsten Prcieien ! 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwarts. Dieselben be- 
finden sich in der Nâhe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, i 
imd Rua Antonii Coelho, in der 
besten und schõnsten Gegend von 
Vüla Marianna. 'Der PreÍ3 ist 
.H50, 400, 500 und 600?000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahluníí mit 2 
Jahten Zeit. Nãheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento ÕJ, Sobra 
do, 8. Paulo. (50 I 

Ausgezeichneten 

<><"> ilapli 
íinden Herren bei deutsclier 
Dame. Roa Bento Freitas 40, 
S. Paulo. 9ii> 

Operateur u, Frauenarzt K 
§ behandfllt durch eine wirkas- S 
=5 meSpezialmethode d. Krank- n 
S heitonderVerdauangsorgane S 
lú und deren KomplLkationec. ^ 
j beaondnrs bei Kindern, g 
S Sprechzimmor u. Wohnung S 
g Rua Arouche 2 S. Paulo g 
n típrechetuadon von 1—H üh;-. gi 
W õibt jedem Suf sofort Folsre. S 
g Spricht deuiRrth. 2459 § 

Casa CliflsíoíTel 
Fraca Antonio Prado 4, S. Paulo 
Roichhaltiges Lager von Zucker- 

warcn aller Art. 
KaKao - ühokolade • üakes -S 

? :: Pralinées - Confituren :: Y 
Bonboiiiéren in elog. Aufmachung 

Anfmerksame riedienr.ng' 
-- Massige Preise   

9 

Bahn-Anlagen íür Industrie n. LaBdwirtschaít, 

Kippwagen, Schieneír, Lokomotiveii etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portland-Zement „Qerinania'' 

seit über 20 Jahren in Sao Paulo bestens bekanii!. 

♦ « ♦ 

Alie Arten von 

StreckmetaU n. Rondeisen für Zementbeton, in ailcn gangbaren Mummern 

zur dauerhaítesten Dachbekieidunu 

Tlij SSCIi í Co., . 
9 

Rolirniasten und Wasserlettiinir--Rohre^ 

nahtlps aus Stahl, in unübertroífener Qualitól, 

W -«•' W 'im r 

Schmidt 

Santos 8. ^Pauilo 

tf-T 

© 

í t s 
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Dautsçher Schulverein igiiaEHlBliaiiaiafiaEnBaianaEitlBlIglEn 

Ciirityba. 
FCr die deutscho Sehule wird eino 

tüchti^e Lenikraft gasucht. 
Bcwcrbungcn mit Lebenslau^ 
Zeugnisabsclniften etc. zu rich- 
ten an den Prâsidenten, Herrn 
Franz Schafler. (I33I 

Geniigí! 

, j 

Dr. Ferreira Velloso, der 
illustre Operateur und Kli- 
niker, sagt, dass der lleis- 
sige Gebrauch des mâch- 
dgen Elixir de Nogueira 
des Apothekers Silveira 
genügt, um von Syphilis 
geheiit zu werden. | 

(Unterschrift beglaubigt.) ' 

Wird in allen guten Apo- 
theken u. Droguerien die- 
ser Ssadt verkautt. 

CASALUCtiUUS 

Kneipp.s Malz-Kaffee 
Karlsbader Kaffce-Gewürz 

Puddingpulver 
Geléepulver 

Rote Grützo 
Florylin 

Rua Dir»Mta N. 55 B 
São Paulo 

Zu vermieten 

m 

Casa Lemcke 

m 

i 

§ 

I 

I 

i 

i 

E 

Rua 15 de Novembro 5 Rua 15 de Novembro 

TeJpphon No. 258 

§ 

i 

1 

1 

s 

Baumwollene Schiafdecken 

für einschlâfrige Betten: 3 $5, 4$, 4$2, 
für zweischlàfrige Betten; 7^5, 8$, 9$5 

Wollene Schiafdecken: 

für einschlâfrige Betten; 
I 35v> .43ví 

für zweischlàfrige Betten: 20$, 35I, 

In Kostümsíoffen 

Flanelle 

7I 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ]K i o r* o 

TEüTOííLi - heü, Fihenerlyp 

HílCK-ALE - hei!, Kwas milder ais TEUTONIA 

HflAHMA-PlLSKNER - Spe^ialmarke, hell . 

jiRAHMA telles Lagerbier 

HRAHMA-BOCK - dunkel Münchnerlvj) 

lUtAIIMA-rO TEíl - extra stark, Mcdizinalbier 

Oro^scr Eriblg: BSÍAMIIVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetrânk für Familien. Vorzüglich u. billig 

OTJAÍlANY - Das wahre Volksbiei ! Alkoholarmhell und dunkel! 
X-íi ef er ins liostenfr-ei. 

Telephon No. lU.  Caixa do Correio No. 1205 

16$, 
46$ 

56§, 

24$» 25$» 28$, 

6ü$ 

letztè Neaheiten 

iKirchenkonzert 

am Donnerstag, den 3. April 1913, abends 872 Uhr 

in Wolle und Baumwolle 

Malha-Artikel: Golfjacken, Blusen, KinderkleiJer, 

14oo 

Capes etc. etc. 

Lemcke & Sternberg 

I 

Ab 1. Mai ist für die Dauer von 
5 bis 6 Munaien ein hfibsch 
mõbliertes Haus kontrakt- 
lich an kiudciloses Ehepaar 
zu vermieten. Das komfor- 
table Haus ist an einer Ecke 
gelegen, voi' grossein Garten I ^ 
umgcben und besitzt allen' 
nõiigen Zubetiõr 

lliEHanEiianEfiginEfiaiiEiâaBEfanEi^ 

ü 

I 

1 

i 

Eintritlskarten 

m der Denlsch-evangelischen Kirche ,«0 í""" mÍS"'" 

Rua Visconde do Rio Branco No. lO — São Paulo. , dass unserlieberMannuud Vater 

2um Preise von 3 $000 in derj Otto Ressler 
Casa Allemã, bei Herin H. Rosen- heuie uiorgen um VsS Uhr iw 

hain, (Rua Sao Bento^ und bei Herrn H. Bauiberg. von 02 Jaiuen nach kui- 
zem Krankenlager sanit entschJa- 
feu ist. 

J Um Beileid bitten die 
trauernden Hintorblieben 
Eatharina Ressler geb. MühihotT 

und Kinder. 

Tlichííge 6au- undiMobeltíscliei' 

für dauernde Arbeit gesucht. 

Max Uhle Alameda dos Antiradas 
26 

S. PAULO — 

Neues Haus 
Rãumen, bewohnbarem 

I KelP r, klemem Garten und Hof 
n_ M c® iro • Avenida-Viertel gegen Kon-i 

? 1 Cardim No. 6, jjq vermieten. B,ua Haddock 1206 í 

IfeijeD lorop reise 

sind Blusen, Scliiir- 

Zfn, \lasclie ele. bil- 

liíist zu verkaufen. 

U 1 a c k, Eua Santa 

Ephigenia N. 5, São 

Pjinl 1380 

lista 40, S. Paulo. 1356 

DeiilsÉ ittan 
sucht bteilung in bessoem deut-i 
schen Hause /ur Beaufsichtigung ] 
von Kindern. Selbige ist sebr, 
gewissenhaftundkinderlieb Nãh.i 
Rua da Vicioria 52. S.Paulo. 18651 

i4jalir.MMcliefl 

Hucht Stellung za Kin- 
dern tn be8seremll»n8c 
Za e>-fr»};«*n in der £xp 
d«. «I., S». !• nl«. 1365 Saal, Kabinet 

Gegiündei 1878 

3 eingetroffen 

Sendung von 

neue 

In der Kãtaeder 
Bna da Goiisoiaçflo STr. 
870. an elneu oder zwei 
llerren zu vermieten. 
Ghs nnd Bad im Hxnsc 
Auf Wnu>ch Klorgeu- 
bMfroe. 1370 

Zu vergíbei: 

Auf erste Hypoihek 
S M «le |{c^Í!ki 
zu in Prozent. Zu erfragen: Rua 
José Ant. Coelho N. 85, Vjlla .Ma- 
ria.ina. 1379 

Europa-Reise 
Angesiellter einei deuischen, 

Insiitutes mõchte gegen kleiue 
freie Wi-hn' ng die Bewac ung 
eines Hauses übernehmen. Gefl. 
Anfragen Rua Conselhjiro Nebia-s 
125, S. PhuIO. 1361 

Rio de Janeiro 

Eine Pension 
gut eingericbtet, in der Cattete 
belegen, Ift abreisehalber preis- 
wert zu verkaufen. Ofí. unter 
..Pension' an die Exp. d. Zig., 
Rua Ourives 91, sobr., Rio. (gr) 

lÜQII Cnnht Restaiirant 
JuldU OUbill oder Konditorei 
in VerLindung zu treten, behufs 

Eierliefernng 
cvtl. aucti Gef 1 ü g e 1, wõeheut- 
lich 30 60 Dutz-nd. Olferten 
umer „Avicultura 132a" befõrdert 
die Exp. d. Ztg., í'. Paulo- 1323 

Zu vermieten 
an emzehi' n Herrn ein mõblier- 
tes ^Zimmec mit Fenster nach 
Vorganen Elektr. Licht u Bad 
Zu selien von 6—7 Uhr abends 
Rua Maná 39, Luz, S Paulo (1385 

Gesucht 
wird ein junges Mâdchen. Zu 
erfragen Hortulania Paulista, Rua 
Roi?ari< 18. 138 

Bisquit Jaoob 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 2i — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 258 

Für Herrn 

Eduard Hermann 

liegen Nachrichten in der 

Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

I iliLpr Deutsrkr 
Huobt 8te)lung, gleích ais wae. 
am liebBten'im Innern. Off.erb, 

; unt. A. H. 1367 an die Exp. d. 
Ztg., 8. Paulo. 1367 

Rs. 2:000$000 
Eli iuii uu gesucht für gewinu- 
bringendes Untern^hraes. Ev. 
Teilhaberschaft. Nãheres durch 
J. J. 50 Exped, d. Ztg., S Paulo. Ii02 

Zu Yfrkaulen! 

Wegen Abreise i.st billig nif 
kaufen: Ein noch wenit? ge- 
brauchtes Buffet, ein Austchi^b- 
Itscli und zwei neue eingeraumtft 

Bau- u. Mdbelbeschlàge, sowie (Bond pfrafzoís^PaS""' 

Eísenwaren, Farben n. Lacke 

nebst Werkzeuge aller Art - - . 
. , , ^ ^ /-i _ I ^"^■^'aschen oder Buheuem, Mod- 
in bekannt gutei viualltat und taga und Donnerstags. Gef. Of- 

grosser Auswaill zu haben bei ferten unter M B. an die Expe- 
dition d. Ztg, S.Paulo. (isatí < 

1392" 

Kran sorht Sicllong 

Gnilb.a? Rathsam & Irmãos mit separstem Eingang für 2 bis 
3 Herren ist zu vermieten Rua 
Visconde Rio Branco 20, S. Paulo 

"EForiliTiSr 
sucht Sie lung für einfacho Küclie 
oder Hausarbeit. Alameda Noth- 
mann 119, S. Psuio, \o;i S-10 
Uhr morgens. 1374 

■Rua Sao Bento No. 70, S. Paulo = 

Filiale: Braz, Avenida Rangel Pestana No. m; 

Tüchtige 

Naheríniien 

Zu Yelauíen 

GesachtwirdeineKõchin 

für Restanratiousküche 

Sichere 

Kapital-Aíila^e. 

welche nicht unbedingt selbsfin- 
dig koehen zu kõnnen braucht, 
da vorjiezogen wird, dass eie 

Ein neuer Jünglingsanzug (kur. | sich der beBt^'l)endpn Küche ange- 

liipozicriirbcitcü j Von einem tOchtigen, die 

|)r. Süfoit bei gutem Stadiverháltnisse konnen-| 

zo Hosen). Rua Dr. Silva Pinto 
85, Bom Retiro, S Paulo 1378 

wôhnt, 
íitation 

Tdhn (roeiiohí i <^6" Unternehmer werd^-n 

A HeSlUPllCia , beite h^user 40 oder 60 
Contos gresuohr, 

üLiffB eüte Tiscliler assíiiirrsa * *0" o""-" xxuuiiiui ,7o$oO, und freie Siaiion. Faini- 
vverden noch eingestellt. liãre guie Behandlung. Küi hen- 

, achluBB abe ds 7 Uhr. Rückver- 
Moilllio G^mba & Co 'gütung der Reiseapesen nach 

einjãbriger Dienstzeit Briefe an 
Guilherme Altiialler, Wioner- 
Resiaurant, Hio de Janeiro, Largo 
da Carioca No. II. 1328 

Gelialt 15('$000 nnd freie • Rno Hr Finci-n g^esuohri goiíen 
. WetereseinKünhen- Hvpothek auf lânge-e Zeit. 

Ferraz 11 (Nàhe Convento Offerten unter R. F. 66 an 
S. Francisco - Av. Brig. die Exppdit d. Ztg., S. Paulo 

Luis Antonio). 13971 ^ 
^ ' Zu vermieten s 

mãdchen 
Küchen- 

Hil'e, t-elbiges 

'■íua Bors^es Figueiredo 104, 
Moóca, S. Paulo. r>7i 

Pcrtier Zwei Zimmer 

der Landpssprache mãchtig, ge- 
separat (Saal und Schlafzimmer) 
Bchõn mõbliert, sirtd billig zu 

Bucht. Hotai Albion, Rua Biig. vermieten. Bond vor der Ti're. 
Tobias 81, 8 Paulo. 1372 Rua Martim Franci.=co 34, S.Paulo 

Barman 

Eiii tficiitiíííT Mann 

fiir crstklassig-e HotVl 

Bar gcsiiclit. Otíert»»ii 

unter Â. G. Expedií. 

<1. ZííT., S. Paulo. UOl 

Ab 1 April drei schõne Zim- 
mer im Sobrado. Ba I im Hause 
und Bond vi>r der Thür. Rua 
Aurora .39 Zu erfragen N. 39 a 

lis. 2:500$000 

zur Einlõsupg von Zollgegen- 
stãnden gegen entsprechende 
sichurheit und Zinsen zu leih^n 
gesucht. Offerien un'ep T K. 
« d. die Exped. Z., 8. Paulo (140^ 

Buchhaftung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kaunn. Korrespondeuz (portugies» 
englisch, franzo iscli, deutsch) 
orledigt tsglich bis 10 Uhr früh. 
und nach 5 Uhr abends im Bflro 
o ier im Hause en gewissonhaf- 
ter Al beiter. Nâheres in der Exp. 
rt. Ztg. oier unter sBilanz» aa 
Caixa g, 8. Paulo. (yr) 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobiaa 8&, 
8. Paulo 

(in der Nãhe der Bahnhõfe) 
empfiehlt sioh dem reisenden Pub- 
likum, — Alio Bequemlichkeiteií 
für «-'amilien vorhanden Vor- 
züghche Küche und Getrãnke. — 
Gute Bedienung .mãssig.Preisei* 

Geneigtem Zuspruoh h.slt « cb 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberg-er. 

Dr M. ig. SlMpiíS m HOFffi 

Dr. Floriu miliies mi Moraes 
Rechlsaiiwàlte 

Sprechstunden: 
vou li bis 4 Uhr nachm, 

Biiro: (8i4) 
Rua 15 de Novembro 37-A 

S. PAULO 

Der Balkankríe^. 

Die meisteii Telegrammo befassen sich, ■vnc es an- 
tíerfe auch niclit zu erwarten wai', mit der Ueber- 
gabe Adrianopels. Aile Urteile ÊÍiuimen darin iibor- 
edn, daíJ die Türkcii unter Chukr.-Pascha sich sohr 
tapfer gehalten und ihrc Pflicht mehr al& eríullt 
haben. Der Pariner ,,Matin" wül den Sieg; d,>r Ver- 
hündeten wenigstons zuni Teily den Fraiizoseii zu- 
schreiben und \'erzaptt deslialb die unübertreff- 
liehe Weishcit. (ia!3 di" Schneider-Creuzot-Geschütz^ 
fiehr viel dazu Ijci^iítragxín haben, den l>efestií,Hen 
Platz zui' Kapitulation xu ZAvingen. Kimbtstück! Es 
ist ja selbstver.sta!RHich, daO bei einor Belagerung 
dio Gkí&chüize die Entscheiduug herbeifüluen müs- 
fceii, uiid wenn die Verbündeten nun einmíü franzõ- 
wstüo Kanonen haben, so kõnnen sie die Pestung 
niclit gut mil deut&chen oder amerikaniselien Ge- 
Bchützen beschieíJen und mit diesen deu Fali des 
Pla^^zcs herbeiführen. Deshalb haben die lYanzosen 
aher nocli keinen Gnmd, ^vie der ..Níatin" da.s tnt, 
ibro Kaiioneii íür die bc&;.en zu trkiar^u. Die 
CYeuzot-Gescliütze sind gut. Das Gegen.eil hat noch 
Tiií-.mand behauptet, deshalb brauchen sie abcr noch 
liuige nicht einzig und die Gresohütze anderer Fa- 
bi iken alie minderwertig zu í>ein. Die stilrkste Fe- 
suiiig, die jemals gefallen ist, Port Arihur, wurde 
liurch Kiaipp'feche Geschützo erobert. Da die Stadt. 
i!ii fernen Oaten viel günstiger lag ais Adrianopel, 
\ ie-l stâi-ker befestigt wa.r und die Verteidiger über 
amiere Mittel verfügton (elektrische Drãhte, unter- 
ivflische Minen und Ilandgranaten), so war die Ein- 
r.ahn\o des Platzes uncndlich schwieriger ais die der 
Non der Natur wonig protogierten türkischen Stad^, 
und da trotzallodem die f]imiahnK* diu-ch Krupp-Ka- 
nonen herbeigeführt -wnii-de, so kann man ja eagen, 
daü diese vor den Oreuzot-Geschützen noch ipimer 
einen Vorsprung haben. Auf diesen Einwand wer- 
den die Franzosen sagen, daO die Creuzot-Kanonen 
den Fali einer Festung von der Stíirke Port Arthurs 
jiur dc.sha.lb noch nicht lierbeigeführt haben, wcil 
Ki(í noch iiie gegen die Wallo einer soichen ge- 
richtet waren; mit derselb-en T.ogik kann man aber 
íiuch sagen, daB cüe Krupp-.Kanonen nw deshalb 
jiieht b-i Adrianoprl enlschieden, \toí1 sie zu die- 

sem Zweck nicht verwendet ■vvurden. Das ist so ge- 
hupft wie geapnmgen und die „Matin"-lx,'Ute haben 
wieder einmal gezeigt, in dem sehi' begreiflicheín 
Drange, für die Schneider-Creuzot-Werke Rekkune 
zu ma.Glien, d;iB sie die Sa«he nicht richtig angefaBt 
liaben. 

Die Tschatschladsclia-Linie ist noch nicht durcli- 
brochen. Die Vei^bündeteai haben ■«'oh! verschiedene 
\'orleile errungen, die Forts bjeten aber noch "Wi- 
deratand und die Entscheidujig wird jedenfalls erst 
daim fallen, wenn die Belagerei' von Adrianopel zu 
den Belagerern von Tschatschàldscha stoík'n. Die 
MutmaBungen über die Folgen dei- Einnahme Adria- 
nopels stimmen nicht überein. Einige Stimmen nici- 
lien, daJJ die letzten Siege der VerbündeteJi don 

1 Friedensschluü beschleunigen worden, die anderen 
1 sind wieder dor ^-iisicht, daU diese Siege den Frie- 
j densschluiJ nm* verhindera kõnnen. Die Vei'bündo- 
I ten werden jetzt ei-&fc recht auf der Kjriegsentscha- 
digung verhai-ren, und da die Türkei die Entschácü- 
gung nicht leisten will und nicht leisten kann, so 
\™*d der Krieg mit der Einnalime von Adrianopel 
nicht zu Ende sein. Das klingt wohl sehr logiscli, 
aber man darf doch annehmen, daB es den GroB- 
niachtcn gelingen wird, die Verbündeten davon zu 
überzeugen, daB sie dui'ch den bedeutenden Ge- 
bietszuwachs schon genügend entscliãdigt sind. — 
Die englisclie Presse vertritt die Ansicht, daB der 
Krieg noch lange dauern werde, die õ.sterfeichischen 
Blatter sind dagegen M ieder der Meinung, daB der 
Kampf bald zu Ende sein müsse. 

l>ie albanische Frage steht noch auf demselban 
Punkt wie vorher. Die Gix)Umáchte haben ihre Gc- 
sandten in Cettinje und Belgrad angewiesen, den be- 
treffenden llegierimgen za.r Kenntnis zu brLngen, 
daB die albanische Grenze schon Ixísiimmt sei und 
daB es dalier gar keinen Zweck habe, auf dem Al- 
banien zugefallenen Gebiot von Scutari Erobeinm- 
gen machen zu wollen. Montenegro und Serbien 
zeigen aber wenig Lust, diese Mahnungen ernst zu 
nehmen. Der Kõnig von Montenegro hat segar nach 
Petersbiu-g telegi-aphiert, um bekanntzugeben, daB 
er von Scutari nicht zurückweichen werde, auch 
wenn ganz Europa das verlangen eollte. So wird 
den GroBmáchten schlieBlich doch nichts anderes 
übrig bleiben, ais den alten Mann durch elnen ge- 

linden Rippen&toB dai-an zu erinnem, daB er noch 
nicht dei' Herr der Welt ist und nicht das verlangen 
kann, was einem anderen, in diesem Falle Albanien 
gehõrt. 

Aus Konstantinopel kommt die Nachricht, daB 
bulgarische Priester (orthodoxe Griechen) die Ycr- 
nichtung a.ller Muselmanen in Mazedonien predi- 
gen. Die Priester des Kreuzes scheinen das, die 
Wahrheit der Meldung vorausgesetzt, von den Prie- 
stem des Halbmondes gelernt zu liaben imd es ware 
schmachvoll für die eui^opãische Zivilisation, wenn 
diesen Predigten Taten folgen wüi'den. 

Ratschiãge eines Ârztes> 

Chloroise* 

Em hierzulande auBerordentlich weitverbreitetes 
Uebel ist die tropische Bleichsucht, auch Chlorosc 
genannt. Bleiches Aussehen, allgemeine Schwache, 
Schwindel míd Nervositàt sind die Symptonví die- 
ses Leidens, welches den Kõr]>er schwâcht, ihn sei- 
ncr Wideretandsfâlü^keit míd Immunitát beraubt 
und so schweren Krankheiten Tüi* und Tor õffnet. 

Dio Bleichsucht berulit in den meisten Fallen auf 
einer Venninderung der it)tcn Blutkõrperchen. Die 
Ursachen diesçr Blutêntmischun^ sind in un^eiiü- 
gender Hygiene, vor aliem aber in unserer fieuti- 
gen Emâlu-ung zu suchen. Die im Blute enthal- 
tenen, zum Aufbau des Kõqxírs notwencügen Stoffe 
unterliegen einem .stándigen Verbrauch. Es ist da- 
her unbedingt erforderhch, daB unsere tã^gliche Xah- 
rung ali diese Stcffe in genügender Menge enthâlt. 
Dies ist aber bei unserer hcutigen Ernáhrungsweise 
meist nicht der Fali. Zwar haben wir gewõhnlich 
üeberfluB an Fetten und EiweiB, aber es fehlen zu- 
meist die so hochwichtigen Náhrsalze, das sind Ei- 
sen-, Flour- und Schwefelverbdndungen, die die 
eigentliche Grundlage der menschlichen Gesundheit 
bilaen, weil sie die Tráger der 'Nervenelektriziitat 
und Nervenspannkraft sind. Auch die hier besjro- 
chene Bleíclisucht, wie noch zahlreiche andere 
Krankheiten werden durch Nãhrsalzmangel im Blu- 
to verursacht. "Wir müssen dalier, um die Bleich- 
sucht nachhaltig und wirksam zu bckãmpfen, un- 
«orem Organismus das Felilondc auf andere Weise 

jersetzen. Und zwai- muB es mLsei-em Verdauungs- 
; apparat in leicht assimilierbarer an Pflanzenstoffen 
! gebundener Form zugeführt werden, denn nur so 
j vermag miser Magen diese &ilze aufzunelimen. Ein 
i Mittel, welches alie notwendigen Xáhrsalze in dem 
richtigen Verhaltnisse enthált und das auf streng 
wissenschaftlicher Giimdlage hergestellt wird und 
wie kein andei-es ge-eignet ist, unseren Kõrner mit 
den nõtigen Nillu-salzen zu versehen, ist „I s i s - V i- 
talin". Isis-Vltalin befõixlerl die Bildung der i-o- 
ten Blutkorjierchen in hervorragender "Weise und 
stellt daher ein vorzügliches Mittel zur Heilung dei: 
Bleichsucht dar. 

Doch der kluge Mann baut vov, man lasse also 
die Krankheit nicht erst zum Ausbních kommen^ 
sondem man gebrauche ais alltílgliches Erfri- 
schungsgetránk ánstatt "Wein und anderen Getriin- 
ken Isis-"V"italin. Gcl>et euren Kindem Isis-Vitalin. 
um siè gesund zu erhalten, ihrem Organismus Wi- 
derstandski'aft zu verleihen. Isis-Vitalin hat einen 
vorzüglichen Gcschmaek und seltet Personen mit 
schwachem Ma^;i õknnen e^j ohne Schaden nehmen. 

Legen Sie nie die Zeitunf 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen, 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
düríten Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Sio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). "-"den Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letz. ' Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst um 71/2 ük 



Bijou-Theatre 

Heute Heute 

«nd tâglioh die letzten Erfolge in 
kinèm atographisoben ^euheitea 
Moralische, in8truktive u. unter- 
lialtende Films. Mit der grôsstea 
Sorgfalt ausgewâhlte u. zusam- 

mengestellto Programme. 

Vorstellungen in Sektíoflen 

rheatro Casino 

iSüipressft: Pnsebcsi Begreto 

IMrektioai ,A. begrett, 
8. PAÜLO 

StsU õOffrs. 

Sonntage und FeiertagE 

Grosse «iMatlnées 

mit den letzten Neuheiten , bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

IHSOTE HEÜTE 
! 28. Mârz 29S ! 

larielé-forsldlüai 

Hervorragende neiie Kràíte 

feden Sonntag 

Familien-Matinée 

fliealro í José 
« 

Ilmpresa Tíieatral Brasileira. 

Direktion: Luiz Alonso. 

^euheit! Neuheit! 

Heute 

Freitag, den 28. Mârz 
Auftreten der Opercttengesell- 

Fchaft Ettore Vitale mit 

Operette in 3 Akten von 
J. Gilbert 

Polylheaina 

S. Paulo 
Smpreza Tbeatral Brasileira 
Direktion Luis Alomso. 

re Sooth-American-Tonr. 

Houta! Hente 

í.'8. Mârz b% Uhr 

Soirée Bianche 

Vier Debuts 

Preise der ftãtze; 
Frizas (posne) 12|f>00; camarotes 
Iposse) 10$ 000; cadeiras de l.a 
ilfnnn: pntrndn Btnoo; i^nlorin ISflOO 

Empreza: J. PERKONE & Co- 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 
Die besten Films der hervorra- 

genden Firmen: 
»Bioskop in Berlin», «Nordisk- 
Film in Kopenhagea», «Ambrosio- 
nnd Itala-Film», sowie alie erfolg- 
reichen Neuigkeiten auf diesem 

Gebiete vorgeführt werden. 
Familien-Programme 
An Wocbentagon fonaufende Dar- 
ste ungea. (Sassõis corrida 
An Sonn-u. Feiertagen Matinée 
unter besonderer BeríickBícbti- 
gung der Kioderwelt. Wfihrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bona an die Kinder. 
Abends Soirée 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
ten Darstellungen. 5927 
Beginn d. Sitzungen 7 Uhr abends 

Lotterie von São Paulo 

Ziehupgen an Montagen und Donnerstagen unter der 
AufsicHt der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prâmien 

>1 

HiterDile de São Pai 
Hebanunenscbole 

Auf Anordnung des Direktors 
sind die Matrikel für das erste 
Jabr dieser Scbule bis zum 1. 
April offen. 

S. Paulo, den 13. Mãrz 1P13 
Der Sekretãr: 

1282 Dr. Raul Briquet 

filll.llUlll 

sucht in Begleitung einer 
Pamilie nach Hamburji: 
zu!reisen gegen Zahiung 
der Relsespesen- Offert. 
an Aven. Brigadeiro Luiz 
Antonio260, S.Paulo 136, 

Blumen 
Arbeiten íür Frend nnd Leid 
:: lieíert in kOrzester Zeit :: 

Loja Floricultorâ 
Roa 15 de Novembro No. 59-a 
Teleion No. 511 :: S. Paulo, 
n Caixa do Correio No. 458 :: 

Zlir gelL BeaclllllDg! Estey-Haraoninm i Lloyil Paraense 

9 

Jnnger Kontorist | Ordentl. Joooe 

âO Jahre alt, sucht zum 1. April | *f 
títellung, ganz gleich welcher Art. ^elcher Lust hftt, die Schrlft- 
Selbiger etenogr. und schreibt 

Teile hierdurch mit, dass 
ích in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte, 3707 

fimtiSí SQhmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Mascíiine. Gefl. Offerten mit Ge 
haltsangabe an Robert Malscbik, pgp 
Cdonia Inconfidentes, Ouro Fino, 1 ^ 

1373! Dniekeret dieses Blattes. 

setzerel zi 
sofort 

eriernen, wlrd 
gesneht ron der 

Aiistro - Americaaa 

Mplsillitt-Elílltlllllili il M 

i:;::. Nãchs te Abf ahr ten nach Europa: 
Atlanta 4. April 

Nãchste Abfahrten nach La Plata: 

Colam bia 19. April 

Der Dampfer 

AHanta 

geht am 4. April von Santos 

íjaeh Rio, Las Palmas 

und Genua 

Der prachtvolle Dampfer 

P 
geht am 1. April von Rio nach 

Las Paim?8, Barcelona, 
Neapel und Triest. 

Reisedauer bis Barcelona ny» 
Tage, Neapel 13, Triest 15, bis 
Paris 13 Tage via Farctílonu. 

Da der Dampfer „Kaiser Franz Josef I." wegsn des 
Tieígangs den Haien von Santos nicht anlaníen kann, wird 
am 31. Mãrz, um 2 ühr nachrnittags, der Dampfer .^razil" 
von Santos abíahren und sámtliche Passagiere und deren 6e- 
pãck kostenfrei nach Rio beíôrdem. 

Diese modem eiurichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucíi íür Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesoi-gt. Gorâumige 3peisí;sãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agente o 

Bómbauep & Ooinp. 
Sua Visconde de Inhaúma 84 Htta Augusto fcevero 7 

RIO DE JANEIRO 8ANT08 
Oiordano «St Conip. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 

joséF.TIiôian 

□ □□ Koastruktoraaa 

Rua 15 ú% llo^embrü íi 32 

NenMnten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbetoa - - - 

Piane - - - - 

I Kostenanscíilãge grátis 

mitTransposit:ur,im ungebrauch- 
ten ZuBtand, unter dem Einkaufs- 
preis zu verkaufen. Avenida 
Bavana Caixa 57 (A .B. R.), 
S. Paulo. (?) 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Speziaistudion in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Einsjeweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenea 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, be.i dem oinen Rur^^us absol- 
vierti. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon i080. 
Man spricht Deutsch. 

Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
l.2OO:0OOáOOO.. Depot bei detn 
Bundesschatzamt 350:000f000. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem 
sie gewâhren den Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor mnn sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para. 
onsa. Rua São Bento No. 34-B- 

Casa Freire, 8. Paulo. 684 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, ühr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.67,1.Stoctc 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Drs. B. Smieii d. B. 
Zahnârz to 

Gcb'fi9i«: aus vulkaiiisiertem 
Kautschnk innerhalb 3, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- SSo Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprecíien Deutsch (3209 

Sapataria Vienna 

UND RESTAURANT 

Icarahy (74*) 

Rua Nilo Peçanha 48, Telel 497 
Âusgezeichnete Lage am Strand 
mitPrivatbãder. BequemeRãnm- 
lichkeiten für Familien, erst- 

I klassige Küche. Diese Pension 
i besitzt auch sehr Inxuriôse 
I RãumlichkeitenfürHerrschaften. 

von 

Ântonio Sloboda j 
Rua Barão de Itapetininga N. 1, 
vis à vis dem Theatro São José 

S. PAULO 
Hiermit zur gefl. KeuDtnis, dass 

ich meine Wiener Schuhmacherei 
nach obiger Strasse verlegt habe 
und halte mich für alie ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. 1'49 

Dr. J. Britto 
Spezialarzt für Angf!n«Hr- 
kranknnKt^n. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlmgjâhrigerPra- 
xis in den Kliniken von Wien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 ühr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S, Paulo. 

Hotel l^orsíer 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
sao 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitâts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Mebatiime p 
ompfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
sen. Küa Ipiranga 5, S. Paulo 

SZllri.i3s: 
für Ohren-, Nasen- nnd Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lndenberg 
Spezialíst 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden ; 12—2 ühr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11, S. Paulo 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausensciien Bankverein 
und der Nationalbank fi3r Deutschland 

pliale Rio de Janeiro Roa Gandelaíia B. 21 

Bie Bank vergutet folgende Zinsen:   

auf Depositen in KoíitokOTreilt . . . 

» » aut 30 Tíis:e  

» _ ^ auf 60 Tag«  

» » auf 90 Tage   

Jln „C/onfa Corrente lífinlfadla** 
bis 50 Contos de Reis 

3 7o jíilirlich 

3 % o/o » 

4 7o . > 

5 7o 

4- 7o » 

□ □ □ Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No. 6 

Telephon No. 4112 
Banprojekte u Ausführung 

jeglicber Art. 109^ 

Dr. Sehmidt Sarmento 
Spez'alist d. Santa Casa in 
Ohrrn , Nasen- und IIal8- 
kpaBk''ieítei»- Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professorea Chiari u. 
ürbantschitsch der K, K. 
üniversitatzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 üar. Rua S. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

Flanla-Gnia do i ii Jaoeiro 

von Max Hunge? 
— Freis 11 

Das wohlbekannte Juwsíiergesúhãfí 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

bcfindet sich, intolge Umbautís ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

iNeubau neben dem alten 

Rna 15 de Novembro 25 n. 27 

H. A. L. H.A.L. 

Hamburg; Âmerika-Linie 

179 Dampfer mit úber 1.000.000 Tonnen 

Zu haben in al'en Buchhand- 
I lungen orter direkt Rua Silva 
I Manoel 54, Rio de Janeiro '322 

noTlfini 

Abrahão Ribeiro 
Reclxts»anwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung; RuaMHra»hão3, 

Teiephon 320» 

553) 
Nãohsíe Abfahrten nach Europa 

Passagier-Dienst 

Schnelldampfer-Linie vonSantos: 

Kõnig Friedr. August 27. April 
Kõnig VVillielm II. 2^ Mai 
Kõnig Friedr, Auguít 29. Juni 
Kõnig Wiüielm II. 27. Juli 

Voa Rio de Janeiro: 

Blücher 12. Mai 
Blücher 14. Juli 

Passagier- und Frachtdienst 

von Santos: 
Habsburg 80. Mãrz 
llohenstaufen 6. Aprii 
Habsburg 15. Juni 

Fraclit- und Passagierdienst. 3c hnelldienst zwischen Europa, 
Der Dampfer 

Itsabisbiir^ 
Kommandant L. Bussmann 

geht ara 30. Mârz von Santos 

Itoheiista ufen 
Kommandant O. Lück 

geht am 6. April von Santos nach 
Rio, Bahia, Madeira, Lissabon, 

Leixões, Boulogne s/m 
and Hamburg. 

Passagepreis: 1. Klasse nach 
Rio de Janeiro 40$, nach Madeira, 
L ssabon u. Leixões Mk. 500, nach 
Hamburg Mk. 600 und Regie- 
rungsBteuer. — III. Klasse nach 

02 jyjii ■ Europa 105Í000 und Regierungs- 
" ■ steuí-r. 

Brasilien und Rio da Prata. 

Der Doppelschranben-Post- 
dampfer 

Ronig Friedrich Âugnst 

Kommandant G. Backmann 

g. ht am 27. April v. Santos nach 

Rio, Bahia, Lissabon, 

Vigo, Southampton, 

Boulogne s/m und 

Hamburg 
Reise nach Europa in 11 und 12 

Tagen. 

j Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

, Rua Aurora i57, S. Paulo 
hãlt sich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mãssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
I Es ladet freundlichst ein 
12325) HEINRIOH GRAEFE 
\ Pensionisten werden jederzeit 
angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Hohenstaufen 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit den modernsten Einrichtungen versehen und bie- 
ten den Passagieren I. und III. Klasse den denkbar grõssten Komtort. — Drahtlose Telegraphie 
zur Verfügung der Passagiere an Bord. 

Auskunft erteilen dia Agenten . - _ ^ 
''I^lK^oclor' Willo & Co. 

S. PAULO ; Largo do Ouvidor 9 

in der Steppenfabrik der Com- 
' panhia de Industrias Textis, Rua 
' Brigadeiro Gaivão 119, (Barra 

SANTOS Rua S. Antonio 54 56 — Rio: Aven. Rio Branco, 79. Funda) S. Pau'o. I-^^IO 

1 1 

n c il 
TOLTZ Co. 

Av. Rio Braoco 66-74 

Herm. Stolts, 

1 ^ 

Agentureo: S.4NT0S, Postfach 246 

Sã 

Postfach N, 371 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 

F*ostfa.c]n Nr. 461 

— PERNAMBUCO, Postfach 168 
T^ieirramm-Adresse íür alie Hâuser ,,HERMSTOLTZ 

Ittiport-Abt^iliing 
«rport von Reis, Klippfiicli etc., Kurz- 
5ind Kisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
4>;ipier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke Cement etc. 

< omnú-í i(!n u ai í «ínsignation 
in Naii->naiartikeln. 

Aliisterlagcr allcr 

Tecii5=í^<'ne AbtdiüííU'; 

Maschineii íür Holzbsarbeitung, Reisschâl- 
maschinen, Maschinen íür Gewinnung von 
Metalien und St-jinkolikn, Materialien fur 
Eisenbahnen, Schiene i DecauviOe, Waggons 
íür Kleinbahnen, Was- erturl ina«i und Saug- 
gasmo « e. et 

Landwirtschíiftliche Misc-iinf-n ; „Ueerc". 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiífs-Abíeiíung: 

G^neral-Agentur des Norddeutscheu Lloyd, 
Brenten. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschãfte. Vollstãndiger Stau- 
und L5schdienst mit eigenem Material, See- 

MACEíO', Postfach 12 

der vo glichen Cigarrcn von Stendet <& C 
São t ^ix, Bahia; der bekanncen Mina' 
Butu.-Marken „A Bra2Í)8Íra% „Ama20 

nia''. „Demagay"-Minas der Companbí. 
Bnjíileira de l acttctnio«". 

líavarÍP-K oinmis^ííviaí schlepper. 

Anikol europãischer und noran.erikanischer hat,rikan,en. - Feaer- aod SeeTeMlcüeronsen: Gecenl-Verlreier der „AIWn?lV-Ver8teheniI(S-i- i'l.-Ge 
Hanibargt und dír Alllancfl Assurau íse Co» Ltd ,_Í 0TÍD0N 
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Companhia Ântarctica Paulista 

Capital por acções: Rs. 8.500:000$000 

Honífesto paro o emíssõo publico de um emprestímo 

le Rs. 8.ooo;ooo$ooo 

em oMMes lo pottoilor -ietentniB - nm íamos ia Decreto WR de 15 de Seíemlito de 1893 

30.000 debentures do valor nominal 

de Rs. 20i0^ooo cada uma 

Prazo para resíate 1S annos - Juros annuaes 8 "/o 

R Companhia üntarctica Paulista é uma 
Socieòaòe Anonynja, funòaòa em S. Paulo, capital òo 
Estaôo òo mesmo nome, onòé tem sua Seòe, e legal- 
mente constituiòa em 9 òe Fevereiro òe 1891, tenòo 
siòo os seus estatutos publicados no "Correio Pau- 
listano" òe N. 10331 Òe 14 òe Fevereiro òe 1891 
(por não existir n'esse tempo o "Diário Oííicial") e ap- 
provaòos pelo òecreto N. 217 òe 2 òe Maio òe 1891 
e posteriormente moòificaòos pelas assembléas ge- 
raes extraoròinarias, realisaòas em 27 òe }ulho òe 
1893, 16 òe Junho òe 1899, 27 òe Março òe 1901,20 
òe Julho òe 1904 e 16 òe Janeiro òe 1913, cujas ac- 
tas publicaòas no "Diário Official" òe S. Paulo òe 2 
òe Setembro òe 1893 (Estatutos), 18 òe Junho òe 1899, 
27 òe Abril Òe 1901, 31 òe Julho òe 1904 e 19 òe 
Janeiro òe 1913 foram òeviòamente archivaòas na 
Junta Commercial òo Estaòo òe S. Paulo, senòo es- 
sas moòificações approvaòas respectivamente pelos 
òecretos òo Governo Feòeral sob N. 1523 òe 18 òe 
Agosto òe 1893, N. 3348 òe 17 òe Julho òe 1899, N. 
4001 òe 22 òe Abril òe.l901, N. 5289 Òe 26 òe Ju- 
lho òe 1904 e N. 10036 òe 6 òe Fevereiro òe 1913. 

R Companhia Hníarctica Paulista tem 
por objecto e fim: 

1) Explorar a fabrica òe cerveja — Ântarctica 
Paulista — e òesenvolvel-a no sentiòo òe alargar a 
proòucção, òe accoròo com a procura e acceitação 
òesse proòucto. 

2) Aòquirir ou estabelecer outras fabricas em 
òifferentes Estaòos. 

3) Fabricar gelo para uso òa fabrica e para 
venòa. 

4) Fabricar o malte (cevaòa germinaòa) pelo 
systema mais aperfeiçoaòo. 

5) Promover a cultura òa cevaÒa e appiicar os 
resiòuos òa mesma á engoròa e criação òe gaòo, 
conforme convier. 

6) Utilisar os terrenos urbanos ou suburbanos 
pertencentes á Companhia. 

7) Fabricar garrafas para uso òa fabrica e para 
venòa. 

8) Fabricar aciòo carbonico. 
9) Fabricar quaesquer outras qualiòaòes òe be- 

biòas, com ou sem álcool. 

ii Companhia üntarctica Paulista para 
o fim òe ultimar as granòes obras que está fazenòo 
em suas fabricas òa Moóca, para a eòificação òe pre- 
òios para seus òepositos na Ciòaòe e construcção òo 
Theatro Casino Ântarctica na AveniÒa Anhangabahú, 
bem como para iniciar as granòes obras projectaòas 
nas ruas Òe S. 3oão, Formoza e Valle òo Anhangabahú, 
onòe serão construiòos os Theatros "Bijou" e "Salão" 
e o novo Theatro "Polytheama", assim como sobra- 
òos òe 5 anòares, òestinaòos a hotel, restaurants, pen- 
sões etc., òeviòamente autorisaòa pelas Assembléas 

Geraes e Extraoròinarias òe 16 òe Janeiro òe 1913, cu- 
ja acta foi publicaòa no "Diário Official" òe S. Paulo 
òe 19 òe janeiro p. finòo sob N. 15 e no "O Estaòo 
òe S. Paulo" òe 1 òe Março corrente e a òe 12 
òeste mez Òe Março, cuja acta foi publicaòa no "Diá- 
rio Offiçial" òe S. Paulo òe 13òeMarço òe 1913 sobN. 
56 e no "O Estaòo òe S. Paulo" òe 14 òeste mesmo mez, 
actas estas archivaòas na Junta Commercial òa Capi- 
tal òe S. Paulo, respectivamente a 18 òe janeiro pro- 
ximo finòo e a 12 òe Março corrente, lança a emis- 
são publica òe urn empréstimo òa quantia òe Réis . . 
6.000:000$000, òiviòi,òos em 30.000 obrigações ao por- 
taòor — òebentures —òe òuzentos mil réis caòa uma, 
juros òe oito por cento ao anno, isento òo imposto 
òe sello que será pago pela Companhia, pagaveis nas 
praças òe S. Paulo e Rio òe Janeiro em prestações 
semestraes òe quatro por cento, venciveis em 1.° òe 
Janeiro e 1.° òe Julho òe caòa anno até final resga- 
te que será feito, por compra ou por sorteio annual, 
realisaòo no mez Òe Junho òe caÒa anno. O primeiro, 
coupon será pago em l.o òe julho p. futuro, corres- 
ponòente a 3 mezes. 

A emissão é feita ao par ao prazo òe 15 annos 
com amortisações annuaes òe (Rs. 500:000$000) qui- 
nhentos contos òe réis, começanòo a primeira em 1.° 
òe julho òe 1916 e senòo os titulos pagos ao par. 

Este é o primeiro emprestimo que faz a Compa- 
nhia, á qual fica reservaòo o Òireito Òe resgatal-o, em 
parte ou no toòo, em qualquer tempo que lhe conve- 
nha òepois òe òecorriòos tres annos òa òata òa e- 
missão, annuncianòo o resgate pela imprensa com o 
praso prévio Òe tres mezes e paganòo os titulos a 
Òuzentos e quatro mil réis. Os titulos chamaòos á 
resgate só vencerão juros até o òia anterior em que 
começar o seu pagamento. 

O activo actual òa Companhia monta a Rs. 
16.702:78Í$43O, comprehenòiòos nesta cifra somente 
os bens moveis e immoveis, conforme balanço em 31 
òe Dezembro òe 1912, não estanòo incluiòas as ac- 
ções que possue, semoventes, contractos, titulos e 
obrigações a receber no valor òe Rs. 3.333:858$035. 

O passivo naquella mesma òata era Òe 
Rs. 8.500:000$000 òo capital 
Rs. 4.250:000$000 òo funòo òe reserva 
Rs. 1.344:360$450 Òo funòo òe òepreciação òe material 
Rs. 2.100:000$000 òo funòo òe reserva especial 
Rs. 1.416:474$550 òe titulos a pagar 
Rs. 969:487$520 òe contas correntes 
Rs. 765:000$000 òe òiviòenòos a pagar relativo ao 

semestre 
Rs. 194:000$000 òe imposto sobre o òiviòenòo, gra- 

tificações etc. 

R Companhia üntarctica Paulista em 
garantia òo capital ora emittiõo e seus juros, òá em 
primeira, única e especial hypotheca toòos os terre- 

nos,^ casas moveis, utensílios, preòios e toòos os ma- 
chinismos e pertences que constituem as suas fabricas, 
situaòos toòos na Ciòaòe òe S. Paulo e òetalhaòa- 
mente òescriptos na escriptura òe 24 òo corrente, la- 
vraòa na Capital òe S. Paulo em notas òo Tabellião 
Dr. Paula Novaes 
e abaixo succintamente relacionaòos, a saber: 

Propriedades na Moôca: 

Hrea total de 267.000 de terreno, 
contendo: 

1. Granòe Fabrica òe cerveja que em 1912 pro~ 
òuziu e venòeu 18.600.000 litros. 

2. Fabrica òe aciòo carbonico. 
3. Fabrica òe bebiòas sem álcool. 
4. Fabrica òe carros e accessorios. 
5. Oíficinas mechanicas. 
6. Oíficinas òe pinturas e concertos. 
7. Vastas e bem montaòas cocheiras para 400 ani- 

maes. 
8. Escriptorios e òuas casas òe moraòa na Ave- 

niÒa Bavaria. 
9. Oito casas para empregaòos, construiòas n'um 

terreno aòquiriòo a rua òa Moóca N. 274. 

Propriedades nas ruas de S. João, For- 
mosa e ünhangahahú; 

Area òe 4.000 rn^ onòe serão construiòos o novo 
theatro "Polytheama" para mais òe 2.400 pessoas, o 
theatro "Bijou" e mais eòificios com 5 anÒares òes- 
tinaòos a hotel, restaurants e apparíements. 

Propriedades na üvenida ünhanga» 
bahú: 

Area òe 6.000 m^ onòe acham-se em consirucção 
granòes òepositos para òistribuição òos proòuctos òas 
fabricas e um theatro òenominaòo "Casino Ântarcti- 
ca" para generos òe varieòaòes, concertos etc. E bem 
assim toòas as obras novas e bemfeitorias a execu- 
tarem-se nos immoveis acima òescriptos;,obras e cons- 
trucções estas que, òeviòo a sua granòiosiòaòe, não 
poòerão ser executaòas com as renòas oròinarias òa 
Companhia. 

A inscripção òesses bens foi feita no Registro 
Geral e Òe Hypothecas Òa Capital òe S. Paulo sob 
N. 65 em 19 òe Março òe 1913. 

A subscripção publica abre-se no òia 29 òo cor- 
rente, no Brasilianische Bank für Deutschlanò em S. 
Paulo e no Rio òe Janeiro, encerranòo-se logo que 
esteja subscripto o emprestimo. As entraòas serãc 
integraes e òe uma só vez no acto òa subscripção 
contra recibos provisorios òo Brasilianische Bank für 
Deutschlanò que serão opportunamente substituiòos 
por cautelas ou titulos òefinitivos òa Companhia Ânt- 
arctica Paulista. 

S. Paulo, ^ „ 

RiíTarjíiiSFo; 27 üe. Março Oe I9I3. 

Ernesto R. de Carvalho 

Corretor Oííicial 

S. PAULO, Rua do Commercio, 41 

Martin Ad. Koch 

Corretor Oííicial 

RIO DE JANEIRO 

Asdrubal A. de Mascimento 

Presidente 

Adam von Bülow 

Director 

Antonio Olueíroz dos Santos 

Director 

Brasilianische Bank fffir Deutscliianci 
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Os Directores: E. John, W. Ryp|>. 
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